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c Telegraphiſche Nachrichten. ihre wörtlich ausgeſprochene Feindſchaft gegen diejenigen, welche „in fieberhafte Angft 
Nom, 12. Auguſt. Der Papſt bat die wiederholt angebotene Entlaſ⸗ ee wenn die Were etwa um zwei Prozent fallen“, ihren Standpunkt 
x ; 22 „| mindeftens genügend bezeichnet hat. ; 
5 eee Ori anne Fortna it i Nen Ren Das miniſterielle Blatt, welches ſo weit geht, zu behaupten: £ 

Parma, 14. Auguft. Der Herzog ift aus Caſtelmare heute zurückgekehrt. „Nicht die Schlachten von 2 und ae 7 10 By, Saen 8 94 
13. Auguſt. Das Gericht von Caſale hat einen der Relegious⸗ eingeführte oder geregelte miniſtration un erwaltung fin 
förung Angeklagten Namens Mochetti zu einer Geldbuße von 230 Lire und ante Slanz⸗ und Höbenpunkte des preußifhen Staats amt 

ur Tragung der Gerichtskosten verurtheilt. ö traten“, N - le 
5 Turin, 15. um Dr 8 nn Telegraphen⸗Vinle zwilhen Turin ſollte ſich zweimal bedenken, ehe es die Oppoſition gegen die ftändifche Reaktivirung als 
und Pont Beauvoiſin iſt angeordnet worden. eine Beeinträchtigung „der Würde des Königthums in Preußen und fomit der Wücde 


Zara, 14. Auguſt. Die Behörden von Montenegro haben durch den und Majeſtät der Geſetzlichkeit“ qualifizirte. 
ruſſiſchen Konſul zu Naguſa 13,000 Stück Dukaten erhalten, welche daſelbſt . x 
mit dem letzten Lloyddampfer eingetroffen waren. - P reufſ en. 

C. B. Berlin, 17. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Was wir ſchon früher 
in Ausſicht stellten, daß die durchgreifenden Veränderungen der Einzelverfaſſungen in 
den thüringiſchen Staaten erſt nach einem Perſonenwechſel in den einzelnen Mini⸗ 
ſterien zu Stande kommen möchten, dürfte ſich in nicht zu langer Zeit bewahrheiten. 
Es geben ſich nämlich Seitens einiger Miniſterien mehr oder minder verdeckte Weige⸗ 
rungen, durchgreifende Veränderungen vorzunehmen, kund, die aber dem beſtimmten 
Andringen von anderer Seite nicht Stich halten können. a 

Die Errichtung einer königlichen Hof⸗ und Staatsdruckerei in unſerer 
Hauptſtadt, in Art der in Wien beſtehenden, iſt ein ſeit längſter Zeit gehegter Plan. 
Obſchon man jetzt ernſthaft Vorbereitungen zu der Errichtung einer ſolchen Anſtalt trifft, 


Breslau, 18. Aug. [Zur Situation.] Die Pr. Z. bringt unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Die Reiſe Sr. Mai. des Königs durch die Oſtſee⸗Provinzen — ein Spiegel 
für die Parteien“, einen in vielfacher Beziehung höchſt beachtenswerthen Artikel, def 
Bedeutung wohl durch die beſcheidene Stelle, die ihm die Redaktion hinter dem poli⸗ 
tiſchen Theile der Zeitung angewieſen hat, nicht vermindert wird. 

Sind wir auch nicht mit der Konkluſion des Verfaſſers, welcher in dem „Triumphe 
des Königs nach den Vorgängen von 1848 in den weſtlichen Provinzen einen Triumph 
für das Miniſterium Manteuffel erkennt, einverſtanden, einmal nicht, weil es uns un⸗ 
ziemlich ſcheint, dem Ausdruck einer loyalen Begeiſterung, welche überall S. M. dem 
Könige entgegenkam, die Nebenbedeutung einer Demonſtration beizulegen; ſodann, weil] ſo iſt dieſelbe doch noch nicht entſchieden. 
es uns wenig konſtitutionell erſcheint, wenn die verantwortliche Regierung ſich durch. Die Reiſe des Handelsminiſters von der Heydt durch die Provinz Preußen hat 
die Mojeftät decken will, ſtatt umgekehrt, und auf dieſe Weiſe zu der grundfalſchen] bereits durch die Anordnung von Bankagenturen, durch Vorbereitungen zum Bau einer 
Voraus ſetzung gelangt, daß jeder Angriff auf bie zeitweilige Regierung eine Feind⸗ Waſſerſtraße zwiſchen den maſutiſchen und oberländiſchen Seen ihre Früchte getragen. 
ſeligkeit gegen den Staat oder Unehrerbietigkeit gegen den König. involviet; abgeſehen Wie wir erfahren, ſteht außerdem noch der Bau und reſp. die ſchleunigere Vollen dung 
hiervon finden wir die große Bedeutung des Artikels in der Glorifikation der preußi⸗ | einiger Chauſſeen bevor. — Nächſtdem aber ſoll der Herr Handels miniſter gerade in 
ſchen Verwaltung und alſo der Bureaukratie, durch welche Preußen groß ge⸗Rückſicht auf die dortigen provinziellen Verhältniſſe auch die Errichtung von Privat⸗ 
worden ſei und 5 der Hinweiſung, daß in Preußen Bauer und Bürger nur d Bankanſtalten als ſehr wünſchenswerth erkannt haben und gewillt ſein, die in dieſer 
Fürſtenſchutz, Bürgerſinn nur am Fürſtenſinn erſtarkt ſeil. Wir bekennen uns gern und Beziehung obwaltenden Schwierigkeiten möglichſt zu beſeitigen. 
freudig zu der Anſicht des minifterielen Blattes, daß in Preußen die Kultur unter dem Zur Errichtung von Gewerbeſchulen in Preußen ſoll der Herr Handelsminiſter eben⸗ 
Schub der Fürſten emporgebläht, daß Bürgerſinn nur am Fücſtenſinn fi ſtärken und falls angeſpornt und die kräftigſte Unterſtützung der Regierung in Ausſicht gestellt haben. 

Die betheiligten ſüddeutſchen Regierungen haben der Bundesregierung der 


emporrichten konnte und wir geceptiren freudig das implicile darin liegende Zugeſtänd⸗ k 
niß, daß es Preußens Beruf fei, durch die Gemeinſchaftlichkeit des Intereſſes von Fürft| Schweiz nunmehr die Entziehung der der Schweiz bisher zugeſtandenen Zollvergün⸗ 
ſtigungen notifizirt. Es wird in dem Schcelben ausdrücklich der Umſtand, daß die in 


und Volk groß zu werden. 

Wir nehmen zugleich Akt von der Auflehnung des miniſteriellen Blattes gegen Karlsruhe zwiſchen beiderſeitigen Bevollmächtigten ſtattgehabten Verhandlungen reſultat⸗ 
die Grundſätze der Kreuzzeitung, deren Sympathien zurückgehen bis auf die Zeit, los geblieben, als der Grund der getroffenen Mafregel bezeichnet Die von dem Na⸗ 
„wo die Hütte ſich nur an den Thron anlehnen konnte,“ „wo die Hofleute in Berlin tionalrath, übrigens erſt Ende v. M., beſchloſſenen Zollanſätze für Eiſen können jene 
über den ſumpfigen Schloßplaß auf Stelzen zu Hofe ſchritten,“ und welche nicht müde Maßregel mithin nicht, wie hie und da vermuthet wird, herbeigeführt haben. 

Die Erklärungen Württembergs und Kurheſſens, dem deutſch⸗öſterrei⸗ 


wird, ihr ceterum censeo gegen die Bureaukratie zu wiederholen; aber wir finden \ ; 
auch, daß die Preuß, 3. ihren eigenen Standpunkt noch mit geringer Klarheit zu er⸗ſchiſchen Poſt verein beitreten zu wollen, find den Vereinstegierungen, ſowie denjeni⸗ 
faſſen und mit noch minderer Konſequenz feftzupatten verſteht. gen Staaten, die mit der Anſchlußerklärung noch zurückhalten, mitgetheilt worden; den 
: Ohne uns in einen Streit über die Vorzüge der preußiſchen Bureaukratie einzu: letzteren unter Darſtelluug der Folgen, welche ihre fernere Iſolirung für die Intereſſen 
laſſen, welche man dankbar anerkennen kann, wenn man ſie auch gerade nicht als die ihrer Landesangehörigen herbeiführen müßten. 
preußiſche Vorſehung anbetet und ihr die Fortſchritte der Induſtrie und Technik allein [Ständifhes. Der Proteſt des Grafen Dyhrnj, welchen wie bereits 
mafaı Mung fehreibt,. da England, welches ſich einer fo regelrechten Verwaltungs⸗ feinem weſentlichen Jahalt nach in unſerer Sonntags⸗Zeitung mitgetheilt haben, 
; ſchinerie nie zuerfreuen hatte, auch ohne dieſelbe zu einer ganz erklecklichen Induſtrie gelangt erregt fo großes Intereſſe, daß wir es für angemeſſen halten, den Wortlaut deſſelben 
if; 1 wir doch durchaus der Ueberzeugung, daß für Preußen die Einführung des vollſtändig, wie ihn die Conſt. Ztg. gebracht hat, in Nachſtehendem mitzutheilen: 
dureaukratiſchen Verwaltungsmechanismus ein weſentliches Moment ſeiner Entwickelung Durchlauchtiger Fuͤrſt! — 
war, daß er die Fortbildung aus dem Feudalſtaat zum modernen Staate, und ſomit Laut der Aufforderung des königl. Oberpräſdenten der Provinz eee R 
zur Kultur und Humanität vermittelte; wir begreifen aber nicht, wie die Preuß. er DR ich als bevorrechtigter Fidei⸗Commißbeſitzer geg . cht mi 
3. welche der Bure zukratie eben dieſes Verdienſt vindizirt, nun den in Rede ſtehenden zwem ich meine Stimme zum Abgeordneten, ſo wie zum Stellvertreter für den nächſten 
Artikel mit einer Apoſtrophe an die Rheinprovinzen ſchließen kann, welche in dieſem Provinzial⸗Landtag zu geben gedenke.“ 
Augenblicke durchaus nicht gegen die Bureaukratie, ſondern gegen den Gegner Ew. Durchlaucht erlaube ich mir hierauf folgende Erklärung gehorſamſt zu überreichen: 
egen die Reaktivi f iren! A „Weder als Gutsbeſitzer, noch viel weniger als bevorrechtigter Fidei⸗ ommißbeſitzer befinde 
derſelben, geg Meaktivirung des Feudalismus opponiren! ich mich in der Lage, irgend irgendeinem Provinzial-Landtage nach der alten ſtändiſchen 
Es iſt kaum glaudlich, wie das miniſterielle Organ zu einem ſo unlogiſchen Schluſſe Zuſammenſetzung And 1 "Einführung. der Gemeindeordnung vom 11. März v. J. wählen zu 
gelangen konnte, da die Kreuzzeitung durch ihre Polemik gegen die Bureaukratie, durch! konnen; lege gegen jede Wahl hiermit feierlich Verwahrung ein, und finde mich in meinem 


* 


Gewiſſen gedrungen, auszusprechen, daß ich 
— —— gelten laſſen, noch irgend einen Beſchluß dieſes Landtages als für 
bindend anerkennen werde g 
Dieſe Dermahrung und dieſe Erklärung werde ich hier nicht ſowohl durch meine Eigenſchaft 
als Mitglied der zweiten Kammer, und durch den Eid, ich am 6. Februar v. J. vor 
Sr. Maj. dem Könige im Thronſaale des Berliner Schloſſes geleiftet habe, als dadurch ber 
tünden, daß ich w rklich einmal die Eigenſchaſt eines bevorrechtigten Majoratsbeſitzers be. 
ſaß, daß ich als ſolcher wirklich einmal fiumberechtigles Mitglied der Herkenkurie war und 
als ſolches in den öffentlichen cf den des zweiten vereinigten Landtages meine Stimme zu 
„Maj. den König und zu den Grundlagen des neuen Staats- 


jetzt an mich geſtellte Forderung beur⸗ 
Weigerung der Wahl begründen, ſo würde ich in Verlegenheit 
\ finden, weil ich gern eingeſtehe, daß ich die Möglichkeit nicht 
begreifen kann, jene e und die Wiedererweckung der Kreis- und Provinzial-Landtage 
Form und ſtändiſcher Trennung mit den Artikeln 4, 105 und 109 ver Verfaſſung vom 
31. Januar v. J. und mit dem Artikel 66 des Geſetzes vom 11. 
199 54 Pte und rechtliche Schlußfolge zu bringen. 
Sn 1 7 nt ſam eine fremde Sprache, deren Verſtändniß mir vollkommen abgeht. 
er Rückſicht au 
Vaterlandes aber und den Standpunkt, welchen ich in demſelben einnehme, mögen Ew. Durch⸗ 
laucht mir vergönnen, 5 Worte zu ſagen: Als ehemaliger berechtigter Fidei⸗Commiß⸗ 
Befiger, als ehemaliges Mitglied der Herrenkurie des zweiten vereinigten Landtages nämlich 
würde id) es für eine unverzeihliche Inconſequenz halten, wenn ſch jetzt wieder als Privilegir⸗ 
ter, als Mitglied eines bevorrechteten Standes wählen wollte. Ich würde dann nach meiner 
Auffaſſung eingeſtehen, daß ich auf dem zweiten vereinigten Landtage entweder unzurechnungs⸗ 
fähig oder bewußtlos, oder aus Furcht vor den erregten Maſſen geſtimmt habe. Denn keine 
andere Verſammlung, als der vereinigte Landtag hat durch die faft einſtimmige Adreſſe (Ver⸗ 
handlungen des zum 2. April vereinigten Landtages ꝛc. von Bleich, S. 20) und die Grund- 
lagen ze. dem Staate die konſtitutionelle Richtung im Gegenſatz zur ſtändiſchen gegeben, und 
indem er in feiner Adreſſe an Se. Maj. den König ausſprach: „„Wir anerkennen, daß die 
konſtitutionelle Monarchie auf der breiteſten Grundlage von nun an die Staatsform Preußens 
fein wird““ (a. a. O. S. 13.), hat er auch bei der ausgeſuchteſten Erklärung dieſer Grundlage 
mit der Trennung der alten Feudalſtände mit der Bevorrechtigung einzelner derſelben auf immer 
ebrochen, und der Artikel 4 der Verfaffung vom 31. Januar v. J. iſt nur die nothwendige 
onſequenz dieſer Erklärung. 5 IE 
Da ich nun damals nicht nur mit Bewußtfein und Ueberzeugung für die Regierungsvor⸗ 
lagen geftimmt, ſondern auch als Mitglied der beide Aktenſtücke vorberathenden Ausſchüſſe fo 
t a ätig bei ihrer Schöpfung und namentlich, wie Ew. Durchlaucht ſich vielleicht noch 
„Autor des viel angegriffenen Wortes „zum letzten Mal!“ (a. a. O. S. 12 geweſen 
und bis jetzt noch nicht veranlaßt worden bin, meine politiihe Meinung zu ändern, 5 iſt auch 
grade von dieſem Standpunkte aus es mir unmöglich, an den jetzigen Wahlen Theil zu nehmen, 
und die auf der altſtändiſchen Trennung der Wahlen ruhenden rovinzial⸗Landtage auch nur 
als proviſoriſche Glieder des Staatsorganismus anzuerkennen. 

Schließlich erlaube ich mir, Ew. Durchlaucht hoher Einſicht die gleichſam Privatim-Frage 
zu unterbreiten, ob es wirklich dem dauernden Intereſſe der größeren Grundbeſſtzer erſprießlich 
ſein wird, den kleineren ſich heute noch als abgeſonderten Stand gegenüberzuſtellen und dieſe 
zu zwingen, eine vom Standpunkte des Intereſſes aus betrachtet ihnen fremde Allianz, wie 
wir dies ja ſchon auf dem ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage erlebt haben, gegen ihre natürlichen 
Verbündeten einzugehen. 

Soll es nun einmal Stände geben, möge dann wenigſtens der Stand der Landbebauer ein 


März v. J. nur in die ent ⸗ 


jenen geſchichtlichen Moment der parlamentariſchen Entwickelung des 


Genehmigen Ew. Durchlaucht die Verſicherung der ausgezeichnetſten Ho here „mit der 
ich ſchon ſo lange und ferner die Ehre habe zu ſein Ew. Durchlaucht 8 = 
K. Graf Dyhen.‘ 


Berliner Nachrichten vom 17. Auguſt. ( Polizeiliche Ausweiſung 
eines Juſtizbeamten.] Zu der Geſchichte unſerer polizeilichen Ausweiſungen liefert 
das Schickſal eines hieſigen Beamten eine intereſſante Epiſode. Herr v. Zitzewitz — 
ſeit 9 Jahren königl. Kammergerichts⸗Aſſeſſor hierſelbſt — erhielt im Mai 1849 ein 
Kommiſſorium zur Verwaltung einer Richterſtelle in Oppeln. Im Januar v. J. in 
die bekannte Ratibor⸗Oppelner Unterfuchung wegen des Graf Reichenbachſchen Hochver⸗ 
raths⸗Prozeſſes verwickelt, enthob ihn der Juſtizminiſter nach der Anfangs Juni v. J. 
erfolgten Freilaſſung des Grafen Reichenbach ſeiner richterlichen Funktionen in Oppeln 
und brfahl, daß ihm fein bisheriges Gehalt entzogen und er — ſtatt feines bisherigen 
unbeſchränkten Stimmrechts — nur mit beſchränktem Votum bei einem andern Unter⸗ 
gerichte als dem zu Oppeln, im Ratiborer Departement arbeiten ſolle. Herr v. Zitze⸗ 
witz kehrte ſtatt deſſen in ſein Domicil hierher zurück, da er dieſe Behandlung nicht 
nur für geſetzwidrig, ſondern ſogar für entehrend hielt. Am 11. April d. J. wurde er 
aber ohne Weiteres polizeilich von hier nach Oberſchleſien ausgewieſen! In Ratibor 
erhielt v. Z. am 19. April d. J. ein Kommiſſorium nach Pleß zur unentgeltlichen Be⸗ 
ſchäftigung mit beſchränktem Votum. Im Mai d. J. verfügte der Juſtizminiſter, daß 
v. Z. in Oberſchleſten gar nicht beſchäftigt werden ſolle. Das Appellationsgericht zu 
Ratibor benachrichtigte nun Herrn v. 3., daß er ſich hierher an das k. Kammergericht 
— als ſeine Dienſtbehörde zu begeben habe. Als v. Z. kaum hier angekommen iſt, 
und ſich beim Kammergericht gemeldet hat, erhaͤlt er vom Polizeipräſidium den Befehl, 
Berlin binnen 24 Stunden bei Vermeidung der bekannten — in der Polizei-Präſidial⸗ 
Ausweiſungs⸗Inſtruktion vom 30. Juli 1849 enthaltenen Zwangsmaßregeln der Ver⸗ 


haftung ꝛc. zu verlaſſen. Herr v. Z. hat bei ſeiner Dienſtbehörde um Beiſtand — und 


beim Miniſter des Innern um Remedur gebeten, indem er dienſtlich verpflichtet und 
reſp. angewieſen ſei, hierher zurückzukehren. Dieſe polizeiliche Ausweiſung eines hieſigen 
Juſtißbeamten dürfte um fo intereffanter fein, als Herr v. Z. ſelbſt 4 Jahre lang bie 
Ende November 1848 beim Polizei = Präſidium hierſelbſt eine höhere Stellung, und 
während des Jahres 1848 ſogar das Amt des Juſtitiarius der hieſigen Polizei be⸗ 
kleidete. i ö (C. 3.) 
Elberfeld, 15. Auguſt. In der heutigen Verſammlung zur Wahl der Wähler 
des Abgeordneten und deſſen erſten Stellvertreter für die Stadt Elberfeld bei dem 
rheiniſchen Provinzial⸗Landtage waren von 403 Stimmberechtigten 23 erſchienen und 
von dieſen wurde die Wahl von 168 Wählern bethätigt. (Elberf. 3.) 


* Stralſund, 13. Auguſt. [Die Hafenfrage und Seebedeutung deſſel⸗ 
den.] Als wir am 10, d. M. das feltene Glück hatten, Se. Majeſtät den König, 
auf dem Dampfſchiff „Eliſabel“ in Begleitung des Kriegsdampfers „Nixe“, umgeben 
von eiwa 75 offenen Segelbooten, unter Anführung des hieſigen Dampſſchiffes „Stral⸗ 
fund“, von Puttbus kommend, in unſern Hafen einlaufen zu ſehen, ward Jeder leb⸗ 
haft daran erinnert, daß Stralſund eine eigenthümliche Hafenlage mit vielfacher Bezie⸗ 
hung zu dem Schifffahrts⸗Verkehr in der Oſtſee hat; ſehr verfchieden von der Lage 
aller andern preußiſchen Häfen an dieſem Binnen⸗Mecre. Die Lage an dem Meeres: 
Arm zwiſchen Pommern und der Inſel Rügen iſt eine andere, als die an der Mün⸗ 
dung eines Stromes; die verſchiedenen Eingänge zu dem alten Strela⸗Sunde von 
Weſten und von Oſten her, mit weiten und tiefen Buchten, ſind natürliche Zufluchts⸗ 


* 
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weder irgend jemand als mich auf dem ae ſtälten für die in der ſchmalen Oſtſee oft bedrängten Schiffe, gerade bur, geiffermaßen 


am Kreuzwege der Meeresſtraßen vom Norden, Weſten und Oſten. Der Hafen von 
Stralſund iſt der nächſte deutſche am Oere⸗Sund, der nächſte und bequemſte zur Ver⸗ 
bindung Deutſchlands mit Dänemark und Schweden. Nimmt man dazu, daß dieſer 
Hafen der einzige preußiſche iſt, der unmittelbar und völlig am Salzwaſſer liegt und 
namentlich durch die vor demſelben liegenden Inſel Dänholm, ſelbſt gegen den Ueber⸗ 
gang von der Inſel Rügen her, eine gegen Wind und en ſowohl, als gegen 
Feinde ſehr geſchützte und auch landwärts durch breite, tiefe Teiche eine ſehr feſte Lage 
hat, fo wird man leicht erkennen, daß dieſe geographiſchen Verhäleniſſe hier einen wich⸗ 
tigen Stützpunkt für den Seeverkehr in der Oſtſee gebildet haben, wie er denn auch 
als ſolcher ſeit etwa tauſend Jahren bekannt und von Slaven, Wenden, Deutſchen, 
Dänen und Schweden benutzt, fo wie neuerdings wieder von Preußen als ein ſolcher 
mit Recht ins Auge gefaßt worden iſt, insbeſondere durch die Anlage eines Marine⸗ 
Etabliſſements auf der Inſel Dänholm. Auch die Oeſterreicher wollten unter Wallen⸗ 
ſtein von hier aus 1628 ihre Herrſchaft über das baltiſche Meer begründen, aber die 
Stralſunder litten es nicht und feiern ſeitdem alljährlich am 24. Juli den Wallenſteins⸗ 
Tag als ein Jubelfeſt zum Andenken an die heldenmüthigen Vorfahren, vorzugsweiſe 
durch eine Waſſerfahrt in bekränzten Segelbooten. 

In der Nähe Sr. Maſeſtät war aber noch ein anderer, uns beſonders theuerer 
hoher Gaſt, Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert. Wir müſſen deſſen um ſo mehr 
und lebhafter gedenken, weil ſein diesmaliger Einzug mit einem Kriegsdampfer an dem⸗ 
ſelben Jahrestage (10. Auguſt) ſtattfand, an welchem Hochderſelbe 1848 mit dem er⸗ 
ſten preußiſchen See⸗Kanonenboote, den „Strela-Sund“ — hier vom Stapel in die 
Satzfluch glitt, und ſo die preußiſche Kriegsſlagge aus der Taufe hob. Was feit dem 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit für die preußiſche Kriegsmarine — namentlich auch bei 
uns — geſchehen ift, verdanken wir der geräuſchloſen, eifrigen Thätigkeit dieſes königl. 
Prinzen. Das Erſcheinen der „Nixe“ in unſerm Binnenwaſſer, dicht vor unferm Ha⸗ 
fen ankernd, zeigte auch dem weniger kundigen Publikum, daß zweckmäßige Kriegsfahr⸗ 
zeuge den ganzen pommerſchen Sund ſchon jetzt durchfahren und, wenn nur in hin⸗ 


länglicher Zahl, mächtigen, völlig genügenden Schutz für unſere Küſten und Schiffe 


gewähren können. Wir erfahren mit großer Befriedigung, daß Se. königl. Hoheit 
Sich auf der Fahrt von Swinemünde durch unſere dll Waſſeſteß⸗ ring — 
das genaueſte von den Untiefen und deren Aufdaggerung unterrichtet haben. Es iſt 
dafür von Seiten des Staates zeither zwar nur langſam, aber doch mit Erfolg, man⸗ 
ches geſchehen, und wir hoffen, daß man eben aus Rückſicht auf die preußiſche Kriegs⸗ 
Marine, die unter allen Umſtänden hier auf dem Dänholm, wo mit der Ausſtechung 
eines Hafens für die Kanonen⸗Schaluppen und mit dem Bau der Schuppen dafür 
elfrig fortgefahren wird, einen feſten Lagerpunkt gewinnen kann, auch die Ausbaggerung 
einzelner Untiefen der Meerenge mit Kraft durchgeführt werden wird. — Die unter 
ſolchen Verhältniſſen das hieſige Publikum bewegenden Hoffnungen und Wünſche find 
nun auch bei der Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs lebhafter hervorgetreten und 
wurden ſogar ſichtbar bei der vom ſchönſten Wetter begünſtigten aligemeinen Illumina⸗ 
tion unſerer Stadt. Ein größeres und mehrere kleinere Transparente in verſchiedenen 
Straßen bezeichneten die drei Worte: „Baggerung, Marine, Eiſenbahn“, als inhalts⸗ 
ſchwer für Stralſund, und, in der That, wenn man das oben wegen Baggerung und 
Marine ſchon Angeführte nach ſeiner Bedeutung weiter erwägt, ſo tritt zunächſt der 
Wunſch: daß die ſchon ſeit mehreren Jahren projektirte und ſelbſt von Staatswegen 
ſchon 1847 in Ausſicht geftellte Berlin⸗Stralſunder Eiſenbahn, als ein nicht nur örtli⸗ 
cher, ſondern auch für Staatszwecke fo wichtiger hervor, daß man wohl hoffen darf, 
die hohen Staatsbehörden werden für Baggerung, Marine und Eiſenbahn die Verhält⸗ 
niſſe Neu⸗Vorpommern und die damit ſo eng verbundenen allgemeinen Staatsintereſſen 
möglichſt berückſichtigen. (Preuß. Z.) 

Köln, 15. Auguſt. [Hausſuchung.] Vorgeſtern wurde hier bei mehreren 
Bürgern Hausſuchung gehalten und bei einem Goldarbeiter, Namens Mertens, die 
Bitliothek des aufgelöſten Arbeiter⸗Bildungs⸗Vereins in Beſchlag genommen. Heute 
ſoll bei einem Mitgliede des Barreaus Hausſuchung gehalten worden ſein. (Köln. 3.) 

Düſſeldorf, 15. Auguſt. [Vermiſchtes.] Der Ober⸗Präſident Herr von 
Kleiſt⸗Retzow iſt bereits eingetroffen, um mit dem Chef⸗Präſidenten der Düſſeldorfer 
Regierung Se. Majeſtät an der Grenze des Regierungsbezirks, welche zugleich die 
Grenze der Provinz ift, zu begrüßen. Man beginnt ſich zu regen zu den demnächſt 
bevorſtehenden Wahlen der Abgeordneten und Stellvertreter zum Provinziallanb⸗ 
tages es werden bereits die Wahlen der Wähler ausgeſchrieben. Ein ſolches Aus⸗ 
ſchreiben iſt fo eben in der Bürgermeiſterei Velbert erſchienen, wo morgen die Wahlen 
ftatefinden. So viel mie bekannt, find dies die erſten Wahlen in der Provinz, jeden⸗ 
falls im Regierungsbezirk. — Gegen den Dichter Ferdinand Freiligrath iſt jetzt und 
war von Köln aus ein Steckbrief erlaſſen, der ihn der Betheiligung an einem Kom⸗ 
plott zum Umſturze der Staatsregierung bezichtigt. Man wird alſo annehmen dürfen, 
daß der Flüchtige in die Unterſuchung verwickelt iſt, welche gegen die zur Zeit in Köln 
in Haft befindlichen Mitglieder der demokratiſchen „Centralbehörde“ eingeleitet iſt. 

+. (Preuß. Ztg.) 

Düſſeldorf, 16. August. [Se. Majeſtät der König] iſt heute Abend ge⸗ 
gen 7 Uhr hier eingetroffen, und wurde von der ganzen Bevölkerung auf's Herzlichſte 
begrüßt und empfangen. Die, Straßen und Häufer vom Bahnhofe bis zum Exetzier⸗ 
platze waren mit Flaggen und Fahnen feſtlich geſchmückt. Der König ritt durch die 
auf der Benrather Brücke elrichtete prachtvolle, mit Emblemen der Künſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, des Handels, des Kriegs ꝛc. gezierte und die Inſchrift: „Dem geliebten 
Könige die Bürger Düſſeldorfs“ enthaltende Ehrenpforte. Auf dem Exerzierplatze, nahe 
bei ditſer Ehrenpforte, hielt der König Revue über die hieſige Garniſon. Von nah 
und fern waren Deputationen angekommen, um Se. Mejeſtät zu begrüßen; außerdem 


hatten uns die Eiſenbahnen eine große Menge Fremder gebracht. — Noch heute 
Abend ſetzt Se. Majeſtät feine Reife nach Köln reſp. Brühl fort. (Duͤſſeld. 3.) 
Deut ſchlan d. 


Frankfurt a. M., 13. August. Die vertraulichen Sitzungen.] Das 
hieſige Journal ſchreibt: In einigen Blättern wird nicht mit Unrecht die Bedeutung 
der „vertraulichen Sitzungen“ der Mitglieder des Bundestags hervorgehoben 
und aufmerkſam gemacht, daß denſelben oft eine größere Wichtigkeit beizulegen ere 
möchte, als den eigentlichen förmlichen Sitzungen und den Berathungen der 1 
ſionen. Wir find nicht abgeneigt, aus nahe liegenden Gründen dieſe Anſicht zu chei⸗ 
len. Die vertraulichen Seſſionen find indeß nichts Neues, ſondern fie find das Er⸗ 
gebniß eines ſchon im Jahre 1817 am 3. November gefaßten Beſchtuſſes, durch den 
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fie von da an förmlich zur Geſchäftsordnung gehörten. Noch bemerken wir in Bezug 
auf den Geſchäftsgang, daß es für die Behandlung eines jeden Gegenſtandes der Re⸗ 
gel nach drei Hauptſtufen giebt: den erſten Antrag, die Erörterung und die endliche 
Abſtimmung darüber, die ſich auf zwei oder auf drei Sitzungen vertheilen, denen in 
manchen Fällen noch eine vierte zur Schlußziehung folgen kann. Indeſſen können 
Vorſchläge auch ſchen bei der erſten Umfrage einſtimmig angenommen oder ver: 
worfen werden. . ; z 

[Der Bundestag und die Univerſitäten.] Wie die Voß. Ztg. hört, dürfte 
die Bundesverſammlung ſich auch mit der Feſtſezung von Beſtimmungen, die Univer⸗ 
ſitäten betreffend, beſchäftigen. Die Bundesverſammlung faßte bekanntlich ſchon früher 
mehrere die Univerfitäten betreffenden Beſchlüſſe, zuerſt im Jahre 1819, und zwar da⸗ 
hin, daß jeder Univerſität ein Regierungsbevollmächtigter beizugeben ſei, dem es obliege, 
die Disziplin und die Handhabung der Geſetze an denſelben ſtreng zu überwachen; daß 
alle Univerſitätslehrer, die ſich eine politiſche Einwirkung auf die ſtudirende Jugend zu 
Schulden kommen ließen, zu relegiren und an keiner andern deutſchen Univerfität anzu⸗ 
ſtellen ſeien, und endlich daß die geheimen Verbindungen und beſonders die allgemeine 
Burſchenſchaft mit der Verſchärfung zu verbieten ſeien, daß jeder dabei Betheiligte von 
allen Univerſitäten zu relegiren und zu jeder Anſtellung in einem öffentlichen Amte un: 
fähig ſei. Die Fortdauer dieſer proviſoriſchen Geſetze wurde im Jahre 1824 beſchloſ⸗ 
ſen und zugleich eine Kommiſſion ernannt, welche künftigen Beſchlüſſen über dieſelbe 
Materie vorarbeiten ſollte. Die Vorarbeiten dieſer Kommiſſion gaben ſpäter zu den 
Artikeln 30—54 des Wiener Schlußprotokolls hauptſächlich Veranlaſſung. Bis zum 
Jahre 1848 wurden die betreffenden Beſtimmungen bekanntlich ſtreng gehandhabt, ſpä⸗ 
ter jedoch in Folge der eingetretenen politiſchen Ereigniſſe in vielen Beziehungen nicht 
mehr nach der früheren Weiſe beobachtet. Auf den freien Konferenzen in Dresden ift 
dieſer Gegenſtand wieder in Berathung gezogen worden, und aus dem Umſtande, daß 
ſich unter den die Kompetenz des Bundes betreffenden Vorſchlägen der zweiten Kom⸗ 
miſſion auch der Vorſchlag befindet, daß „Verfügungen über die Disziplin auf den 
deutſchen Univerſitäten“ mit nur zwei Drittel Majorität Seitens der Bundesverſamm⸗ 
lung beſchloſſen werden könnten, darf wohl geſchloſſen werden, daß man auf die desfall⸗ 
figen früheren Beſtimmungen zurückzukommen geneigt iſt. Die oben angeführten Be⸗ 
flimmungen aus dem Jahre 1819 ſollen auch jetzt im Allgemeinen wieder als maaß⸗ 
gebend betrachtet werden. 

Augsburg, 14. Auguſt. Geſtern Morgens 7 Uhr iſt Se. königl. Hoheit 
Prinz Albrecht von Preußen, von Nürnberg kommend, auf der Eiſenbahn da⸗ 
hier eingetroffen und ſogleich nach München weiter gereiſt. Die Ankunft in München 
iſt erfolgt. : 
neten eg 15. Juli. [Die geſtrigen Verhandlungen der Stadtverord⸗ 
neten] können leicht Veranlaſſung zu einem neuen Konflikt zwiſchen ihnen und 
der Regierung werden. In Folge einer Mittheilung des Wahlkommiſſars waren 
jene vier Bürger, welche den Eintritt in den vorigen Landtag verweigert hat⸗ 
ten, als nicht wählbar erachtet und in die betreffende Liſte nicht aufgenommen 
worden. Die vorberathende Deputation hatte ſich in ihrer Majorität hiermit einver⸗ 
ſtanden erklärt und nur Seitens des Prof. Biedermann lag ein Antrag vor, welcher 
die Hinweglaſſung dieſer vier Namen als mit dem Geſetz im Widerſpruch 
ſtehend erachtete. Dieſer Antrag wurde mit 27 gegen 21 Stimmen angenommen, 
der Majoritäts⸗Antrag mit demſelben Stimmen⸗Verhältniß aber verworfen. (Sächſ.⸗Bl.) 

** Kaſſel, 16. Auguſt. (Schluß verhör der Herren Schwarzenberg 
und Henkel. — Vermiſchtes.] Die Mitglieder des bleibenden landſtändiſchen 
Ausſchuſſes, Profeſſor Bayrhoffer, Direktor Gräfe und die Obergerichts⸗Anwälte 
Schwarzenberg und Henkel hatten geſtern das Schlußverhör vor dem Kriegsgerichte zu 
beſtehen, worauf ihnen eine Brit von vierzehn Tagen zur Einreichung der Vertheidi⸗ 
gungsſchrift geſtattet wurde. Das ihnen zur Laſt fallende Verbrechen läßt ſich nun⸗ 
mehr dahin zuſammenfaſſen: Ungehorſam gegen die September⸗Verordnungen und fort⸗ 
geſetzte Aufreizung zur Unzufriedenheit und zum Ungehorſam gegen die Anordnungen 

der Staatsregierung, ſo wie Schmähung derſelben. Daß eine Verurtheilung folgen 
wird, daran zweifelt hier kein Menſch, obgleich es klar wie die Sonne iſt, daß fie ſich 
ſtreng auf dem neunzehn Jahre lang beſtandenen verfaſſungsmäßigen Rechtsboden bes 
wegt haben; da dieſer vernichtet iſt, ſo fallen ſie der Gewalt anheim. — Der in 
unſerm jüngſten Bericht erwähnte Schuß, welcher bei der Einbringung des Dr. Kellner 
fiel, iſt doch ominöſer als man Anfangs annahm. Dem Nittmeifter und Flügeladju⸗ 
tanten des Kurfürſten, von Eſchwege, welcher von Wilhelmshöhe aus die Eskorte ſelbſt 
kommandirte, ging beim Aufſteigen auf das Pferd, nachdem er den Gefangenen im 
Kaſtell abgeliefert hatte, fein eigenes Piſtol los und verwundete ihn im Oberſchenkel 
des Beins der Art, daß die Kugel am anderen Morgen herausgeſchnitten wurde. Der⸗ 
ſelbe war nach der Verwundung ſofort noch zurück nach Wilhelmshöhe geritten, um 
dem Kurfürſten Bericht über die glückliche Vollziehung ſeines Auftrags zu erſtatten. 
Ucbrigens ſoll die Wunde durchaus ungefährlich fein. — Geſtern gegen Abend brach 
in einem benachbarten Dorfe, Zwehren, eine Stunde von hier, Feuer aus und ſogleich 
waren außerordentliche militäriſche Maßregeln ſichtbar, als Beſetzung von öffentlichen 
Gebäuden c. Es brannte ein Wohnhaus und Scheuer ab. 

Hannover, 15. Auguſt. [Der König von Preußen] hat auf der Durchreiſe 
nach den hohenzollernſchen Landen mit einem ſehr zahlreichen Gefolge, unſerm Könige 
inen Beſuch abgeſtattet, von dem, wenn gleich dieſer nur kurze Zeit gewährt, ſich 
doch über Mehreres berichten läßt. Der König von Preußen traf von Potsdam 
mit einem Extrazuge um halb 3 Uhr bier ein und wurde auf dem Bahnhofe von un: 
ſerm Könige empfangen; die beiden Majeſtäten fuhren in einem Wagen gleich nach 
dem Georgen = Garten, wo das Diner in der Gallerie gehalten wurde. In dem Ge⸗ 

des Königs von Preußen befanden ſich namentlich auch die Miniſter v. Man⸗ 
Hoſmarſed Graf v. Stolberg, die General⸗Adjutanten v. Gröben und v. Gerlach, der 
. 8 Graf v. Keller, welche vorzugsweiſe genannt werden. Das ganze Gefolge 
auf dem nerſchaft mag aus 50 bis 60 Perſonen beſtanden haben. An dem Diner 
ms NR beden⸗Garten nahmen im Ganzen 43 Perſonen Theil; daſſelbe war ſchon 
1 ie. die det worauf ſich die beiden Majeſtäten, wieder vereinigt in einem Wa⸗ 
gen, ie, ganze Geſellſchaft in königlichen Equipagen nach Herrenhausen begaben, 
und zwar 17 nach dem großen Garten, worin ſämmtliche Fontainen ſprangen und 
alle Waſſer fpie 1 Nach einer Spazierfahrt durch den Garten, welche dem zahlreich 
verſammelten Publito, das überall freien Zutritt hatte, einen intereſſanten Anblick ge⸗ 
währte, begaben Sich die beiden Majeſtäten und die Geſellſchaft in die reſtaurirten 
Zimmer der Kurfürſtin Sophie im Orangengarten. Darauf fuhren die Majeftäten mit 


dem Gefolge nach dem gegenüber liegenden Berggarten, und traten zunachſt in das 
Palmenhaus ein, welches dem Garten zu einer ſehr großen Zierde gereicht, da die 
vochandene Sammlung von Palmen gewiß eine der ſchönſten in Deutſchland iſt. Nach⸗ 
dem die Majeſtäten ꝛc. ſodann in der hinter dem Palmenhauſe beſindlichen Gruppe 
Platz genommen, nahm der König von Preußen die verſchiedenen Gewächshaͤuſer in 
Augenſchein, und beſonderes Intereſſe bot eine ſehr ſchöne Blume der Victoria regia 
dar, welche ganz vorzugsweiſe und vollkommen ausgebildet war. Der Zufall hatte es 
günſtig gefügt, daß dieſe Blume gerade um dieſe Zeit aufgebrochen und ſo ſchön ent⸗ 
faltet war, weil die Blumen nur zwei Tage ihr Leben behalten. Es mag hier noch 
erwähnt werden, daß der in England vielfach gemachte Verſuch mit der Kraft und 
Stärke der Blätter dieſer merkwürdigen Pflanze auch hier in Gegenwart des Königs 
von Preußen ausgeführt und gelungen iſt, indem auf ein faſt 7 Fuß im Durchmeſſer 
haltendes, auf dem Waſſer liegendes Blatt ein ſiebenjähriger Knabe und zwei Gewicht⸗ 
ſtücke, vielleicht 30 Pfund ſchwer, geſtellt wurden, die das eine Blatt längere Zeit fehr 
gut trug. Das zahlreich verſammelte Publikum hatte im Berggarten ebenfalls freien 
Zutritt gefunden, der dort auch keine Beſchränkung hatte. Gegen 7 Uhr begleitete unſer 
König den König von Preußen nach der Eiſenbahn an die Stelle, von wo ab die 
Abfahrt eingerichtet war. Es war hier eine Eſtrade aufgerichtet, mit Blumen ſehr 
hübſch dekorirt und mit Teppichen belegt. So trennten ſich die beiden Könige, nach⸗ 
dem ſie einige Stunden mit einander ſehr vergnügt verlebt hatten. (Hann. 8.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 16. Auguſt. [Der profektirte italienifhe Fürſtenbund. — 
Fürſtliche Konferenzen. — Fräulein Zerr.] Bei Gelegenheit der großen Herbſt⸗ 
Manöver in der Nähe von Verona ſoll der bisher in diplomatiſcher Stille ausgedachte 
Plan eines italieniſchen Fürſtenbundes auf eine glanzvolle Weiſe ins Leben tre⸗ 
ten, weshalb auch alle italieniſchen Fürſtenhäuſer dort entweder durch ihre Souverains 
oder durch königliche Prinzen repräſentirt ſein ſollen; ja ſogar auf das Erſcheinen eines 
Mitglied des königlichen Hauſes Savoyen will man ſich in der letzteren Zeit Hoffnung 
machen, wenn nämlich der bis dahin von der öſterreichiſchen Regierung angebahnte 
Syſtemwechſel in Sardinien glücklich zum Durchbruch gekommen ſein ſollte. Daß in 
dieſer Hinſicht mit dem Hofe zu Turin bedeutſame Unterhandlungen angekünpft wor⸗ 
den, unterliegt gar keinem Zweifel, eben ſo wenig die Art und die Weiſe, wie durch 
den König von Sachſen ein konſervativer Einfluß auf Vikter Emanuel ſich geltend 
zu machen ſuchte, wenn auch dieſe Dinge inſolange von offizieller Seite her in Abrede 
geſtellt werden, bis nicht die Wirkung offen vor aller Augen daſteht. Die Organiſa⸗ 
tion des italieniſchen Fürſtenbundes ſoll der des deutſchen Bundes ähneln, und gleich⸗ 
falls auf die Baſis der Unabhängigkeit aller Theilnehmer des Bundes geſtellt ſein; der 
formelle Vorſitz iſt dem Papſte zugedacht, der ſchwächſten Macht des Landes, in⸗ 
deß die eigentliche Gewalt in den Händen der öſterreichiſchen Regierung liegt, der ber 
ſonders die diplomatiſche und militäriſche Leitung zufiele, ſo daß unter der Hülle des 
Anſehens, das der h. Stuhl in allen katholiſchen Ländern genießt, die öſterreichiſche Po⸗ 
litik eine Machtentfaltung gewinnen muͤßte, wie nie zuvor, allein es läßt ſich wohl an⸗ 
nehmen, daß ſowohl Frankreich als Sardinien mit dieſer Entwickelung der Dinge auf 
der Halbinſel nicht einverſtanden ſein könnten und England Alles aufbieten würde, 
im Verein mit dieſen beiden Staaten und der italienifchen Revolution die dro⸗ 
hende Machtſtellung Oeſterreichs in Italien zu brechen. — Ueber die Zuſam⸗ 
menkunft des Kaiſers mit andern deutſchen Fürſten im Laufe der nächſten vier, Wochen 
hört man, daß der Kaiſer einen kurzen Ausflug nach München beabſichtigt, mit dem 
Könige von Würtemberg aber in Italien zuſammentreffen dürfte; der Kurfürſt von 
Heſſen⸗Kaſſel und der Herzog von Sachſen-Koburg werden in Kurzem bier 
eintreffen, und fol dem Erſteren dann das ſteiermaͤrkiſche Infanterie⸗Regiment verlie⸗ 
hen werden, das jüngſt durch den Hintritt des Feldmarfchall-Lieutenants Baron Piret 
de Bihain feinen Inhaber verloren hat; dem Herzog von Sachſen-Koburg will man 
auf eine andere Weiſe ſchmeicheln, indem die neueſte Opet dieſes fürſtlichen Tondich⸗ 
ters, Caſilda, mit großem Pomp im Hofoperntheater zur Aufführung gebracht werden 
ſoll. Nicht unwahrſcheinlich iſt die Erſcheinung des Kaiſers von Ruß land in Wien, 
dagegen herrſcht über eine längſt angeregte Unterredung zwiſchen dem König von Preu⸗ 
ßen und unſerem Monarchen noch immer das tiefſte Schweigen, nur hofft man von 
gewiſſer Seite her mit Vorliebe, es werde dem preußiſchrn Monarchen gefallen, ſeine 
erlauchte Gemahlin in Iſchl abzuholen, wo ſich alsdann in ganz ungeſuchter Weiſe 
eine perſönliche Zuſammenkunft einleiten ließe. — Die k. k. Hofopernſängerin Zerr, 
die in Folge ihrer angeblichen künſtleriſchen Betheiligung an dem von Frau v. Pulßky 
in London veranſtalteten Konzert zum Beſten der ungarifhen Emigration im Hofthea⸗ 
ter nicht mehr ſingen darf, hat gegen dieſe Maßregel, ſowie gegen die Entziehung des 
Dekrets als k. k. Kammerſängerin remonſtrirt, indem ſie behauptet, ihr Name ſei ohne 
ihr Zuthun auf den Konzertzettel gekommen und habe ſie in keiner Weiſe bei demſel⸗ 
ben mitgewirkt. Das Oberſtkämmeramt bat ſich deshalb an das Miniſterium des 
Aeußern mit dem Anſuchen gewandt, im Wege der k. k. Botſchaft zu London die nö- 
thigen Echebungen zu pflegen, um den wahren Sachverhalt in dieſer Angelegenheit zu 
erfahren, wonach in geeigneter Weiſe vorgegangen werden könne. 

* Wien, 17. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Viceadmiral Dahlerup wurde 
als Ritter des k. k. Ordens der eiſernen Krone erfter Klaſſe, den Statuten dieſes Or⸗ 
dens gemäß, in den Freiherrenſtand des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats erhoben. 

Dem ſouveränen Fürſten von Lichtenſtein wurden für ſich und ſeine Familie der 
Gerichtsſtand des Ober⸗Hofmarſchallamtes bewilligt. Ein Gleiches geſchah den Gliedem 
des Hauſes Boutbon älterer Linie. 5 7 

Dem öſterreichiſchen Wehrſyſtem ſtehen weſentliche Veränderungen bevor. Die 
Landwehr und Reſerve erhalten eine größere Beweglichkeit und breitere Baſis, womit 
man die Verringerung des Aktivſtandes der Armee bezwecken will. 

Die noch in Oeſterreich beſtehenden deutſch-katholiſchen Gemeinden ſollen als 
ſtaats⸗ und religionsgefährliche Gemeinden aufgelöſt und die bisherigen reli⸗ 
giöſen Amtshandlungen einzelner Gemeindevorſteher annullirt werden. - 

Aus Bologna wird berichtet, daß die k. k. öfter, Truppen daſelbſt das Serviten⸗ 
kloſter beſetzt, 4 Kanonen am Eingange aufgepflanzt und im Innern allerlei Befeſti⸗ 
gungen vorgenommen haben. Die Patres zogen ſich in kleine Seitengebäude zurück. 
— Von den in den lombardiſchen Städten Inhaftirten wurden viele bereits in die 
böhmiſchen Feſtungen abgeführt. Sie gehören durchgängig den höhern Ständen an. — 
Die italieniſchen Blätter ſind ſeit vielen Tagen leer und bringen von Zeit zu Zeit lei⸗ 
der nur zu gewöhnliche Nachrichten von den politiſchen Verfolgungen, Verurtheilungen 
und Verhaftungen. Allgemeine und lebhafte Theilnahme findet das Schickſal des un: 


— 


— 
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en 


glücklichen Oberſten Callandrelli, der wegen feiner Betheiligung an der Vertheidigung 
Roms zur Zeit der Belagerung nach zweijähriger Unterſuchungshaft von dem römiſch 
Inquiſitionstribunal zu entehrender Strafe verurtheilt wurde. 0 

Der „Riſorgimento“ beſpticht die Arbeiterwerkſtätte der italieniſchen Emigra: 
tion zu Turin. An der Spige dieſer Werkſtätte, die den Zweck hat, armen und un⸗ 
beſchäftigten Emigritten Belhäftigung und Brot zu geben, ſtehen hochgeſtellte und reiche 
Protektoren; der Herzog von Genua, der bekannte lombardiſche Herzog von Litta, der 
eben ſo bekannte Neapolitaner Romeo und andere. Obwohl im Statut kein politiſches 
Prinzip ausgeſprochen iſt, ſo verfehlen die radikalen Blätter nicht, in dieſer Werkſtätte 
die Ben: politifche Einigung der italienifchen Emigration zu erblicken. 

er ſardiniſche Geſandte am öſterreichiſchen Hofe, Graf Revel, iſt in Turin ange⸗ 

kommen, um ſeine Rathſchläge in Betreff des mit Oeſterreich abzuſchließenden Handels⸗ 
vertrages zu geben und zugleich von der Regierung die diesfalls nöthigen Inſtruktionen 
einzuholen. Man ſpricht von einer Amneftie, wodurch Piemont von den ungariſchen 
und lombardiſchen Flüchtlingen befreit würde. a 

Aus zuverläſſiger Quelle vernehmen wir, daß der Abſchluß eines Vertrages mit der 
franzöſichen Republik zum Schutze des literariſchen Eigenthumes bevorſteht. Es haben 
diesfalls bereits Zuſammentretungen der betreffenden Miniſterien ſtattgefunden. 


h Italien. 

Aus Neapel vom 4. Auguſt ſchreibt man dem Expreß: Die Veröffentlichung der 
Briefe Gladſtone's über die neapslitanifhen Staatsprozeſſe hat hier bei Hofe 
einen unangenehmen Eindruck hervorgebracht und bedeutendes Aufſehen unter den intel⸗ 
ligenten Klaſſen erregt. Wie man mir verſichert, haben die von Gladſtone der Welt 
gegebenen Enthüllungen den Gegenſtand der Berathung in einem kürzlich gehaltenen 
Kabinetsrath gebildet. Bei dieſer Gelegenheit erhob ſich eine Stimme, welche meinte, es 
würde angemeſſen ſein, weitere politiſche Prozeſſe fürs erſte einzuſtellen. Der Polizeiminiſter 
jedoch behauptete, es ſei nothwendig, um jeden Preis weiter zu gehen und drang da⸗ 
mit durch. Dieſem Beſchluſſe 
Angeklagten wurden durchſucht und dieſen unglücklichen, dem Prozeſſe wegen der Ereig⸗ 
niſſe vom Mai 1848 entgegenſehenden Männern alle zu ihrer Vertheidigung 
nöthigen Papiere abgenommen. Dieſer Ungerechtigkeit folgte eine an hre Verthei⸗ 
diger gerichtete Verwarnung, in welcher dieſen bedeutet wurde, es werde weiſe ſein, nicht 
den Verſuch zu machen, ihre Klienten zu vertheidigen. „Ich weiß nicht, was ich thun 
fol,” ſagte einer dieſer Advokaten in meiner Gegenwart, „ich habe ſchon verſchiedene 
politiſche Angeklagte mit großer perſönlicher Gefahr vertheidigt. Ich habe eine zahlreiche 
Familie; wenn man mich ins Gefängniß wirft, wer wird mir helfen?...“ Die Ver: 
folgungen von Seiten der Polizei nehmen durchaus nicht ab, und jene ehrenwerthe Kör⸗ 
perſchaft iſt kürzlich durch 60 neue Spione, die den Titel Inſpektoren führen, verſtärkt 
worden. Der Polizeiminiſter hat ihnen erklart, er werde ihnen ihren Sold ſo lange 
vorenthalten, bis fie einige Arbeit gethan hätten. So müſſen denn dieſe Elenden noth⸗ 
wendig viele Familien unglücklich machen, ehe ſie ihren Lohn erhalten können. Der 
König hat, um einigermaßen das Gleichgewicht zwiſchen Militär- und Civilbehörden 
herzuſtellen, die Diſtriktsgenerale ermächtigt, ſogenannte „politiſche Verbrecher“ nach 
Gutdünken in Freiheit zu ſetzen; dadurch wird die gegenſeitige Erbitterung aufrecht er⸗ 
halten. Die Militärbehörde ſchmaͤht die Polizei und wirft ihr vor, ſie habe große 
Geldſummen von den Opfern der bezahlten Spions empfangen. Dabei nennt man 
ſich gegenſeitig „Republikaner.“ Der König hört dieſen Vorwürfen zu, ſucht zu ver⸗ 
ſöhnen, hat aber nicht die Macht, dem Uebel abzuhelfen, da er ſehr wohl weiß, daß 
das einzige Heilmittel in der Rückkehr zur Repräſentativregierung befteht. — In Gaeta 
herrſcht fortwährend die größte Thätigkeit und die Beſatzung iſt jetzt mit Vorräthen 
aller Art ausgerüſtet. — Der Finanzminiſter hat die Auferlegung mehrerer neuen 
Steuern für nöthig erklärt, da die Armee alle Staatsmittel verſchlingt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird das Geſchwader Sir W. Parkers, wenn ſich ihm das ſardiniſche 
angeſchloſſen hat, Neapel auf einige Tage beſuchen. — Die Poſtbehörden haben den 
Befehl erhalten, keine piemonteſiſchen Journale abzuliefern. Wie ich höre, ſchreibt 
ſich dieſe neue Verordnung daher, daß ein Turiner Blatt die Briefe Gladſtone's ver⸗ 


öffentlicht. 
Schweiz. 

Bern, II. Auguſt. (Im Nationalrath] waren heute an der Tagesordnung 
die Anträge der Herren Dr. Kern ꝛc. und der Herren Schneider ꝛc., betreffend die 
Zotlerhöhungen des deutſchen Zollvereins. Bundesrath Furrer erklärte Na⸗ 
mens des Bundesraths, daß ſich derſelbe die ganze letzte Woche mit dieſem Gegenftande 
beſchäftigt habe und heute oder morgen mit den Verhandlungen zu Ende kommen 
werde. Sobald dies geſchehen, werde der Verſammlung Bericht abgeſtattet und An⸗ 
träge hinterbracht werden. Auf den einſtimmigen Antrag der Hochſchulkommiſſion wird 
Verſchiebung der Univerſitätsfrage beſchloſſen. Der Ständerath behandelt 
noch immer das Poſttaxengeſetz. (O.⸗P.⸗A. -Z.) 

Bern, 12. Auguſt. [Die hieſigen Zuſtände] werden täglich bedenklicher; 
Minen und Gegenminen ſind an der Tageserdnung. Die Regierung iſt in Allem ge⸗ 
lähmt, denn ſie hat es mit einer raſtloſen Oppoſition zu thun. Die Radikalen haben 
den Sturz der Regierung beſchloſſen; die in Herzogenbuchſee verordnete Agitation zur 
Abberufung des großen Rathes rückt der Stunde der Entſcheidung immer näher. Der 
Ausgang des Kampfes iſt ungewiß. — Jede Poſt bringt eine Schreckensbotſchaft 
aus irgend einem Theile des Kantons. Zu dem immer noch hohen Waſſerſtande 
kommen nämlich faſt täglich fürchterlich ſchwere Gewitter, die ſich an vielen Orten 
als Wolkenbrüche entladen und mit Erdlawinen die ſchönſten Korn- und Kartoffelfelder 


durchwühlen. (D. P.⸗A.⸗Z.) 
Frankreich. 


* Paris, 15. Auguſt. [Der republikaniſche Ueberwachuns⸗Ausſchuß. 
— Zeitungs⸗Polemik.) Evenement veröffentlicht heut die Lifte derjenigen Mitglie⸗ 
der, welche die von der Linken eingeſetzte Ueberwachungs⸗Kommiſſion bilden werden. 
Die Kommiſſion iſt am Donnerſtag zufammengetreten, und hat ihr Bureau in folgen⸗ 
der Weiſe zuſammengeſetzt. Präſident: Gremieur; Vice⸗Präſidenten: Victor Hugo 
und Jolyz Sekretäre: Caſſal, Raspail, Miet. Das Bureau wird Sonnabend 
Mittag zuſammentreten, um ſich über die Reihenfolge feiner Arbeiten zu verftändigen; 
die Kommiſſion wird jeden Freitag ihre ordentiſche Sitzung halten und Anzeigen oder 
Verſtändigungen unter der Adreſſe eines ihrer Sekretäre in Empfang nehmen. 

Uebrigens giebt es heut kein politiſches Thema, als die Zeitungspolemik der Legi⸗ 
timiſten. Die Opinion publique hat einen wichtigen Bundesgenoſſen an dem General 


folgten entſprechende Handlungen: die Gefängniſſe der 


von St. Prieſt erhalten, welcher in einem an dieſelbe ge 
ſtändig von Hrn. Berryer losſagt. f ; * en 
Die „Union“ veröffentlicht heute eine Antwort Bertyers, auf eine ihm von den Le⸗ 
gitimiften zu Toulouſe, für feine Rede bei der Reviſionsdebatte zugeſendete Adreſſe. Das 
Attenſtück fol gleichſam eine Antwort auf die Vorwürfe fein, welche auf Hrn. Ber⸗ 
tyers Haupt ſeit der legitimiſtiſch⸗elyſdiſchen Fuſion fallen. Wir entnehmen jene Stel⸗ 
len, welche ſeine Politik bezeichnen ſollen: „Wir werden neue rdings die Reſolution 
unterſtützen, für welche 446 Mitglieder der National⸗Verſammuung ſtimmten. Wird 
ſie nicht definitiv angenommen, ſo wird ſie wenigſtens den Ordnungsmännern als Ver⸗ 
einigungspunkt ihrer Kräfte am Tage der Wahl einer neuen Legislative dienen. Wird 
das verfaſſungmäßige Gefeg, welches wir nicht gemacht haben, nicht legal revidirt, fo 
werden wir ihm in allen feinen Beſtimmungen Aufrechthaltung und Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen. Dieſe Ehrfurcht vor der Legalität, ſeien Sie davon überzeugt, if 
heute unſere Hauptſtärke und ſicherſte Garantie gegen die Anſchläge der Feinde der ſo⸗ 
zialen Ordnung, die Verſuche des Ehrgeizes, die Berechnungen der Intrigue und ſelbſt 
gegen die Gefahren, welche die Ungeduld ehrenwerther Ueberzeugungen herbeiführen 
könnte.“ rn Bee wird in drei Spalten die Theſis durchgeführt: „Die Kandidatur des 
> 3 n iſt die Revolution, ſie iſt nicht das Werk der Orleaniſten, ſon⸗ 
Odilon Barrot hat ſeit der Vertagung bereits mehrere Unterredungen mit dem Prä⸗ 
ſidenten gehabt. Zu gleicher Zeit verbreitet ſich das Gerücht, man wolle die Kandida⸗ 
tur Joinvilles zur Erſatzwahl im Seinedepartement fallen laſſen. Sollte der „Natio⸗ 
nal“ doch — gehabt haben, als er dieſe Kandidatur als einen bloßen Schreckſchuß 
ken ante dee d bloß die Baſis einer vortheilhaften Kapitulation mit 
Die „Debats drängen heute wieder die Generalräthe, Reviſion um jeden Preis 
zu verlangen. Die Petitionen, die Beſchlüſſe der Bezirks- und Generalräthe, — 
man Unabhaͤngigkeit, Freiheit und Autorität nicht abſprechen kann, müſſen ihr Gewicht 
bei der Debatte nach dem Wiederzuſammentritte der National⸗Verſammlung in die 
Wagſchale werfen. Denn fo lange die Geſetze der Arithmetik nicht geändert ſind, wer⸗ 
440 Stimmen immer mehr ſein als 278, ob man will oder nicht, man muß ſich 
darein ergeben. Und dennoch verſichert das Journal, es wolle nur legale Reviſion !? 
ondon, 14. Auguſt. ankett zu Ehren des i 
Wähler von Greenwich haben zu Ehren ihres Vertreters ie Garn ee 
mons, ein öffentliches Bankett gegeben. Es war dies das erſte Wiederſehen — dem 
ſo hartnäckigen Kampfe im Parlamente, wo man Hrn. Salomons ſeinen Sitz nicht 
hat einnehmen laſſen wollen. 
Der unerſchrockene Alderman wurde mit den größten Ehrenbezeugungen empfangen; 
ein ſtürmiſcher Beifallruf erſcholl bei. jedem „Hoch,“ das ihn als einen der würdigſten 
Männer der engliſchen Nationalität, als einen wahren Gentleman bezeichnete, der die 
N * gelegt Sat, und . als wer immer im Stande iſt, die 
e er € olte egen e oni 
De Sonim. Bahn. geg viefindigkeiten der königl. Attorneys 
Der Alderman Salomons wies darauf hin, daß ſeine Angelegenheit etzt it 
den Händen der Obrigkeit befinde, welche der Wahlkörperſchaft n — 
dige Gerechtigkeit nicht verſagen wird. Er äußerte auch ferner den Wunſch, mit ſeinen 


Wählern vor der künftigen Eröffnung der Parlaments⸗Seſſion noch einmal zuſammen⸗ 


zutreffen, um ſich ihres Mathes in Hinſicht auf die zur Vertheidigung ihrer konſtitutio⸗ 
nellen Freiheiten am meiſten geeigneten Mittel zu erholen. 

Welchen Ausgang mein Prozeß auch immer haben mag, ſagte — Salomons weiter, ſo er⸗ 
warte ich ihn mit Faſſung; ich bin im Parlamente auf meinem 15 erſchienen, ich habe ger 
ſtimmt und als Parlaments⸗Glied 7 Man mag mich nun dafür im Thurme einſper⸗ 
ren, oder in den untetirdiſchen Gewölben des Unterhaufes an die Kette ſchmieden ja mich ſogar 
in das Gefängniß von Newgate werſen, — als euer Vertreter werde ich mich allem dem unter 
ziehen, um eure Wahlfreiheit zu vertheidigen; und ich vertraue, daß doch endlich ein Triumph 
unſere Beharrlichkeit krönen wird. Ich bin entſchloſſen, die Meetings der Wähler fo oft zuſam⸗ 
menzuberufen, als ich es für noͤthig erachten werde, ihnen Eröffnungen zu thun, oder fie über 
ihre Rechte aufzuklären. Um die Konſtitution in voller Kraft zu erhalten, muß das Volk recht⸗ 
lich, i Den und kaltblütig handeln; zich warne es, und ich werde es ſtets warnen gegen jede 
. kann dns, gegen 2 religioͤſe Erörterung, die nur gefährliche Leidenſchaften er⸗ 

Vor allem müſſen wir in unſerer innerſten Ueberzeugung die Wahrheit fühlen, daß der Will 
des Volkes über alle Rückſichten erhaben ſei, und daß a e lt u e heilig N 
fie dem fenttichen Wohle nicht im Wege ſtehen; es iſt wirklich monftruds, daß dieſe letztere 
a in flap Le de Alesch . konnte, und daß man in einem freien und 
ci nen Men ge, de i 9 \ “7 
niß erhalten hat, das zu thun, was er — 545 den came e eee enen 

i 45 Br Ausſchließungen öfter gelingen, ſo wäre dies die Aufhebung der Unabhängig- 
Kontswille ähler; der Sieg käme dann in die Hände jener Taktiker, die mit leeren Formeln den 
Vo rn n fefjein wollen — und das Land müßte dann nicht die tüchtigſten Männer ins Par- 
ange 8 ſondern jene, welche, ohne fein Vertrauen zu befigen, annehmbar find, 

00 fe unge meine ganze Kraft und allen meinen Eiſer der Vertheldigung dieſer heiligen 
Grun aug unierer Freiheit zum Opfer zu bringen — dieſer Kampf wird vielleicht in der Ge⸗ 
ſchichte des engliſchen Volkes ein angemeſſenes Blatt finden. 

Häufiges Beifallsrufen unterbrach öfters dieſe Rede des kampfluſtigen Alderman. 
f Das alte Gebäude, wo das Hans der Gemeinen ſeine Berathungen hielt, wird 
jetzt niedergeriſſen. Die Fremden ſammeln emſig Steine und Holzſtückchen aus dieſem 


Tempel der engliſchen Geſetzgebung, um fie als Andenken in ihre Heimath zu bringen. 
ET — —— —„-„—-— — —ä— ——— TEE. 


* * 2 
Provinzial-Jeitung. 

* Breslau, 18. Auguſt. [Die Extrafahrten), welche wir vorige Woche 
von vielen Seiten ankündigen hörten, haben zwar großen Anklang gefunden, und ſo⸗ 
gar die Liegnitzer ſchienen nicht abgeneigt, um den Preis von 3 Mel. für die Per⸗ 
fon ſich in Maſſe dem proſektirten Extrazuge nach Berlin anzuſchließen. Nichts deſto 
weniger ſcheinen alle dieſe Pläne unterdeß zu Waſſer geworden. Die Neiſſer kom⸗ 
men nicht, natürlich unterbleibt auch der Gegenbeſuch. Ob die Berliner Fahrt an 
dem Widerſtande der königlichen Verwaltungsbehörde der niederſcheeſſch miei 
Eisenbahn, oder an der Muthloſigkeit der Unternehmer, oder gar — was indeß lache 
wahrſcheinlich — an der Theilnahmloſigkeit des Publikums geſcheitert it? Wir wiſ⸗ 

> (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


geben will. 


is 
i Erſte Beilage zu ME 229 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 19. Auguſt 18814. 
eine 


(Fortſetzung.) 5 Er 
Ten es nicht. Nur fo viel ſteht feſt, daß die beregte Fahrt in nächſter Zeit nicht zu 
tande kommt, obwohl ſie vielen Hunderten ein Gegenſtand des lebhafteſten 
Wunſches ſein dürfte. ; 


** Breslau, 18. Auguſt. [Dem „Bresl. Anzeiger“ zur Antwort. 
Der „Bresl. Anz.“ will einen Bericht der Bresl. Zeitung vom vorigen Sonnabend 
über einen „Aergerlichen Vorfall“ berichtigen. Derſelbe erzählt dieſen Vorfall, der einen 
hieſigen „Bürger und Hausbeſitzer“ beſonders unangenehm betraf, und tiſcht bei dieſer 
Gelegenheit einige Unwahrſcheinlichkeiten und Unrichtigkeiten auf, welche darthun, daß 
gerade der Bericht des „Bresl. Anzeigers“ am meiſten der Berichtigung bedarf. 
Ein „Bürger und Hausdefiger” ging, nach dem Brest, Anzeiger, in der Nähe der 
Ziegelbaſtion bei einem Orte vordei, wo eine Menge Jungen ſich herumtummelten und 
unter Gebrauch einer Fahne allerlei Unfug trieben. — Was die „Menge Jungen“ 
anbetrifft, ſo dürfte ſich die Zahl derſelben urſprünglich nicht über 10 erſtreckt haben. 
Referent beſitzt eine Lifte der Knaben, welche dort gefpielt haben, und dieſe enthält nur 
6 Namen, nämlich Julius S. 14 Jahr alt, Eduard J. 12 J., Wilhelm F. 13 J., 
Karl G. 13 J., K. 13 J., Rudolph G. 8 Jahr alt. Worin der „Unfug“ beſtand, 
meldet der Brest. Anz. nicht, alle andere Berichte ſtimmen darin überein, daß die Kna⸗ 
ben „für Soldaten“ geſpielt haben, was der „Anzeiger“ doch unmöglich für Unfug aus⸗ 
Der „Anzeiger“ nehme ſich ſonſt vor der „Kreuzzeitung“ in Acht. — Der 
geachtete Bürger ſoll den Knaben deshalb die Fahne weggenommen haben, weil ſie ihn 
mit derſelben „ins Geſicht geſtochen“ hätten. Soll das heißen, die Knaben haben 
einen ruhig vorübergehenden geachteten Bürger ohne Weiteres angefallen und ihn mit 
der Fahne ins Geſicht geſtoßen? Oder iſt der Fahnenſtich erſt erfolgt, nachdem ver 
ſchiedene aufteizende Reden hinüber und herüber gefallen waren? — Nach der Erzäh⸗ 
lung des „Anzeigers“ muß man Erſteres annehmen, was aber unwahrſcheinlich iſt. 
Ein paar Knaben von 8 bis 14 Jahren dürften ſchwerlich einen Bürger, der obenein 
noch ein großer ſtarker Mann ſein ſoll, mit Fahnen⸗Stichen necken. Die erſten 
9 Zeilen des Berichts im „Anzeiger“ ſprechen von einer „Menge Jungen“, die näch⸗ 
ſten drei Zeilen verwandeln dieſe „Menge Jungen“ in einen „Schwarm“, in welchem 
ſich auch eine Menge großer Jungen vom 18 bis 21 Jahren, meiſt Lehrlin⸗ 
ge, befanden.“ — Wie? 21jährige junge Männer hätten mit 8 bis 12jährigen Kin⸗ 
dern „für Soldaten“ geſpielt? — Referent meint, 18 bis 21jährige Jünglinge wären 
gerade in dem Alter, in welchem fie den Militär⸗Dienſt im vollen Ernſte üben 
können, ohne ſich deshalb die Geſellſchaft von Sjährigen Kindern zu ſuchen. — Und: 
wie viele „Lehrlinge“ mag es wohl in Breslau geben, die 18 bis 21 Jahr alt find? 
Der „Anzeiger“ darf mir nur in ganz runden Zahlen die Tauſende dieſer „bemooſten“ 
Häupter unter den Lehrlingen angeben, um meine Wißbegier zufrieden zu ſtellen. — 
Dieſer „Schwarm“ habe, ſo berichtet der Bresl. Anzeiger weiter, den Bürger unter 
„Schimpfen und Toben“ bis zum „blauen Ochſen“ verfolgt, weil er die Fahne nicht herausgeben 
wollte. Durch das Lärmen dieſes Schwarmes ſei ein Auflauf von mehreren hundert Men⸗ 
ſchen entſtanden, welche ſchimpfend und ſchreiend den Mann umgaben und endlich miß⸗ 
handelten. Nach dieſem Berichte müßte man glauben, der geachtete Bürger ſei mit 
ſtiuſchweigender Reſignation das Opfer einer wahnſinnigen Wuth geworden, er habe 
auch nicht die geringſte anreizende Veranlaſſung zu den ſpäteren, natürlich keinesweges 
zu rechtfertigenden Wuthausbrüchen gegeben. Wagt dies der Berichterſtatter des „An⸗ 
zeigers“ wirklich zu behaupten, oder hat er es ſelbſt geſehen? Im letzteren Falle ergiebt 
ſich Referent auf Gnade und Ungnade und will kein Wort von dem, was ihm andere 
Augenzeugen berichtet haben, glauben. Wenn aber der „Anzeiger“ feine Freimüthig⸗ 
keit ſo weit treibt, daß er die Angabe des Referenten der Bresl. Ztg.: „der Bürger 


— 


habe einen Knaben durch einen Stockhieb am Kopfe verletzt“, als unw ahr bezeichnet, 


und das Faktum, daß der „gekränkte Vater“ den Bürger deshalb zur Rede geſtellt 
habe, mit einer gewiſſen wegwerfenden Perſiflage behandelt, — ſo weiß Referent we⸗ 
der ein ſolches Verfahren zu bezeichnen, noch zu errathen, aus welchen Quellen der 
„Anzeiger“ feine Nachrichten geſchöpft haben mag. Referent hat den Knaben ſelbſt ſo 
wie deſſen Verlegung am Kopfe gefehen; Letztere iſt volkommen an einer finger⸗ 
langen dicken Schramme hinter dem Ohre ſichtbar. Der Knabe heißt Rudolf Ger⸗ 
gens und iſt 8 Jahr alt. Der „gekränkte Vater“, welcher den geachteten Bür⸗ 
ger zur Rede geſtellt hat, und deſſen Exiſtenz der „Anzeiger“ gänzlich in Abrede ſtellt — 
iſt der Züchnermeiſter Carl Gergens, wohnhaft Breiteſtraße Nr. 34. Letzterer hat 
dem Referenten die Veröffentlichung ſeines Namens geſtattet, und iſt gern erbötig, den 
erichterſtatter des „Bresl. Anzeigers“ beſſer zu unterrichten, als er zu ſein ſcheint. 


Di b. Aus der Provinz, 14. Auguſt. [Provinzial-Land⸗Feuer⸗Sozietät.] 
le Erfolge der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät ſind in dem letzten Halbjahr leider un⸗ 
uſtigere, als in dem vorangegangenen. Während in dem zweiten Halbjahr 1850 nur 
45,796 Thaler zu decken waren, und hierzu 2%, Beitragsſimpla ausreichten, erfordert 
das vergangene Halbjahr einen Aufwand an Bonififationen von 215,619 Thaler, an 
erwattungskoſten von 10,000 Thaler, zuſammen alſo von 225,619 Thaler, zu deren 
ur 4%½% fache Beitragsſimpla nothwendig ſind, weil die Verſicherungsſumme bis 
die vie 00,000 Thaler herabgeſunken iſt. Dieſe unerfreulichen Umſtände ſind durch 
n Brände im letzten Quartal entſtanden, während das erſte Quartal ſich gün⸗ 
brd 27, 108 un Boniſikationen wurden nämlich eg im Januar 3731, im Fe⸗ 
69,376 Thale im März 24,452, im April 64, 9 15 im Mai 26,897, im Juni 
die im letzten 2 Brandſchäden im erſten Quarta 2 alſo nur ein Viertel, 
ifkattonen fallen MAL drei Viertel der ganzen Summe. Von den zu zahlenden Bo: 
nifika 5478 T auf königliche Domainen⸗Gebäude 7860 Thaler, auf Dominial⸗Ge⸗ 
böfte 45,478 Thaler, auf Ruſtikal⸗Stellen 162,281 Thaler. 
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tn Görlitz, ver om. k (Der ſchleſiſche Kunſtv erein] beabſichtigt in den letz⸗ 
Inn Tagen dieſes ſe u Mang künftigen Monats am hiefigen Orte eine Ausſtel⸗ 
ann? vieler aus gezeichneten Gemälde, Lithographien und Kupferſtiche zu ver⸗ 
alten, welche theils Eigenthum des Vereins und der ſchleſiſch⸗vaterlaͤndiſchen Geſell⸗ 


ſchaft zu Breslau, theils zur diesjährigen Verlooſung beſtimmt ſind. Freunde und Ver⸗ 
ehrer der Kunſt begrüßen dieſes Unternehmen gewiß als ein um ſo erfreulicheres, je ſel⸗ 
tener der hieſigen Einwohnerſchaft ein derartiger Kunſtgenuß zu Theil wird. Die Nas 
men eines Leſſing, Hübner, Kirchner, Ebers, Roſenfelder, Achenbach, 
Becker, Hoſemann, Lange, Elsholz, ſowie vieler anderer berühmten Künſtler, 
deren neueſte Werke auf kurze Zeit zur Anſicht ausgeſtellt ſein werden, dürften für jeden 
Kunſtfreund eine ſo mächtige Aufforderung zum Beſuch der Ausſtellung ſein, daß es 
hierzu einer beſonderen Empfehlung wohl kaum bedarf. 

Am 14. Auguſt benutzte ein bekannter hieſiger Wohlthaͤter den Vermählungstag ſei⸗ 
ner zweiten Tochter dazu, der Jugend eine Freude zu bereiten. Derſelbe ließ die Klein⸗ 
Kinder⸗Bewahranſtalt in Mope, die Waiſenhauszöglinge in Biesnitz bewirthen, und be⸗ 
ſtimmte eine nicht unbedeutende Summe für einen Spaziergang der ſechs unterſten 
Klaſſen hieſiger Volksſchulen. Letztere zogen, wie angegeben wird, 780 an der Zahl, 
mit Fahnen und Muſik nach Hennersdorf, woſelbſt die mit Kranzen geſchmückten Kin⸗ 
der beiderlei Geſchlechts bewirthet wurden, und ſich bis zum ſpaͤten Abend mit allerlei 
Spielen unter Aufſicht ihrer Lehrer beluſtigten. Nach 9 Uhr kehrte die fröhliche Ge⸗ 
ſellſchaft unter Muſik und Trommelſchall wieder in unſere Stadt zurück. 

Bei dem am Mittwoch begonnenen und beendeten Vergnügungsſchießen, an welchem 
im Ganzen 211 Lagen geſchoſſen wurden, hatte den beſten Schuß Herr Färbereibeſitzer 
Uhlmann und erhielt die Königsprämie; den zweitbeſten Schuß nach ihm hatte Herr 
Seilermeiſter Engel, welcher, ſchon König im Prämienſchießen, wieder an der zweiten 
Scheibe den Marſchallsgewinn errang. (G. A.) 


Neurode, 16. Auguſt. [Die Verzögerung bei Einführung der 
Gemeindeordnung. — Vermiſchtes.] Die Einführung der Gemeinde⸗Ordnung 
in Neurode ſoll, wie ich höre, ſich durch den Umſtand noch verzögern, daß die Ab⸗ 
grenzung des Stadtgemeinde-Bezirks wegen des Proteſtes zweier Beſitzer naher ländli⸗ 
cher Grundſtücke, welche hineingezogen werden ſollten, nicht vervollſtändigt werden konnte. 
— Die ſeit dem 1. Januar 1850 für unſere Grafſchaft ſelbſtſtändig gebildete lan d⸗ 
liche Feuerſozietät hat ſich bereits inſofern als ein ſehr ſegensreiches Inſtitut be⸗ 
währt, als unſere Landbewohner nicht mehr für die zahlreichen großen Brande in 
Schleſien fortwährend die Entſchädigungsſteuer mitzuleiſten haben, wie in dem frühern 
Verbande mit der dortigen Sozietät. Wer jährlich ſonſt 40 Rtl. zu zahlen hatte, 
zahlt jetzt Einen Thaler! Dies kommt daher, daß die Dörfer der Grafſchaft in 
der Iſolirung der Gebäude ſich in den Thälern hinziehen, bei einem entſtehenden 
Brande daher in der Regel nur ein Haus zum Opfer wird, während die ſchleſiſchen 
Dörfer mit ihrem Zuſammenhange der Gehöfte und Stellen der Flamme fortdauernde 
Nahrung geben und den Schaden vervielfachen. Die zu deſſen Vermeidung günſtigere 
Bauart ihrer Dörfer half daher den Bauern der Grafſchaft nichts, fo lange fie jene 
bedeutenden Feuerſchäden ſolidariſch zu vertreten hatten, während die Brände im Länd⸗ 
chen ſelbſt nur wenig Entſchädigung in Anſpruch nahmen. Herr Landrath Freihert 
v. Zedlitz⸗Neukirch hat ſich daher durch ſeine eiftigen Bemühungen um die Grün⸗ 
dung und Regierungsgenehmigung dieſer felbftftändigen Sozietät der ländlichen Grund⸗ 
beſitzer der Grafſchaft ein unbeſtreitbar großes Verdienſt erworben. — Zum Schluſſe 
will ich noch einen Fehler in einem meiner frühern Referate bekennen und berichtigen. 
Als ich dort von der Waſſerheilanſtalt des vielverdienten Arztes Hrn. M. C. Nie⸗ 
denführ in unſerm benachbarten Kunzendorf ſprach, empfahl ich allen Freunden der 
Waſſerkur die Monographie jener Anſtalt. Indeß habe ich damals den Titel der ſehr 
intereſſanten Broſchüre, die ich nicht gerade zur Hand hatte, ein wenig unvollſtändig 
und irrthümlich angegeben. Dieſer heißt: „Re ſultate“ der Waſſerkur. Ein 
Programm aus der Waſſer⸗Heilanſtalt Centnerbrunn zu Kunzendorf bei Neurode 
(Grafſchaft Glaz), dom Beſitzer und Arzte derſelben, M. C. Niedenführ. Preis 
5 Sgr. Schweidnitz, in Kommiſſion bei C. F. Weigmann. 1850.“ R 


* Neiſſe, 16. Aug. [(Sommer⸗Theater. — Neubau des Theater: 
geb äudes. — Verhandlungen des Gewerberathes.] Der Schauſplel⸗Direktor 
Nachtigall, welcher auch dieſes Jahr zur Genugthuung unſeres Publikums ſeine 
Vorſtellungen im Sommer-⸗Theater giebt, hat durch die ungünſtige Witterung ziem⸗ 
liche Einbuße erlitten und es iſt ſehr zu wünſchen, daß ſich die Theaterfreunde noch 
bis Ausgang der Sommer⸗Saiſon recht lebhaft an dem Unternehmen des Herrn Nach⸗ 
tigall betheiligen; in Folge einer Aufforderung hat ſich bereits für die nächſte Zukunft 
eine rege und thätige Theilnahme durch Subſcriptions⸗Zeichnungen für das Sommer⸗ 
Theater kund gegeben. Es verdient gewiß alle Anerkennung, daß für eine Provinzial⸗ 
Stadt wie Neiffe, für Theatergenuß den ganzen Sommer über geſorgt iſt. — Zu 
dem neu herzuſtellenden und im Bau begriffenen Theatergebäude in der nächſten 
Nachbarſchaft der Poſt werden bereits Sudmiſſionen durch den Magiſtrat zur Lieferung 
von Materialien, fo wie zu Arbeiten für den innern Ausbau ausgeſchrieben; es wird 
jedoch nicht möglich fein, den Theater⸗Bau früher als in Jahresfriſt zu Ende zu brin⸗ 
gen, und werden wir daher wahtſcheinlich den Winter Über ohne theatraliſche Vorſtel⸗ 
lungen zubringen. — In Anſehung der Sitzungen des Gewerberathes eignet 
ſich das Folgende wohl zur weitern öffentlichen Mittheilung. Die Regierung hat die 
vom Gewerberathe aufgeſtellten Grundſätze, nach welchen die Verwaltungskoſten unter 
ſämmtliche Gewerbetreibenden im Bezirke der Stadt Neiſſe vertheilt werden ſollen, im 
Allgemeinen genehmigt und dabei angeordnet, daß die bis jetzt aufgelaufenen Koſten der 
Geſchäftsführung und außerdem noch 100 Thlr. eingezogen werden können. Der Bei⸗ 
trag für das laufende Geſchäftsjahr vom 15. Nov. v. J. bis zum 15. Nov. d. J. 
wird mit einem Male eingezogen werden. Es wird vom Gewerberathe beſchloſſen, beim 
Miniſterium für Handel und Gewerbe eine Abänderung der Regierungs⸗ Verfügung, 
nach welcher Geſellen oder Gehülfen von Koften- Beiträgen befreit bleiben ſollten, aus⸗ 
zuwirken. Unterhandlungen zwiſchen dem Magiſtrate und dem Gewerberathe wegen 
Beſchaffung und Unterhaltung von Geſchaftsräumen für den Letzteren, deren Ueberwei⸗ 
ſung nach Verfügung des Magiſtrats auf ſich beruhen ſollte, haben die nachgeſuchte 
Entſcheidung der Regierung zu Oppeln herbeigeführt, daß einmal in Betreff des Aus⸗ 
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ſcheidens der Gemeinde Ziegenhals aus dem Gewerberathe, weitere Verhandlungen an] Wie in der Vorunterſuchung fo legt der Angel bei ſeiner deut en Vernehmung ein 
weder der b diges Schul mini. geh v ageſchrift allen ihren Punkten 
geordnet ſeien und dann, daß wed beabſichtigte ’ \ Die i 9 55. Gch 2 er gr Staatsammalfiouft crete 

nunmehr zur 2 8 es Strafantrages. Da das vorliegende Verbrechen noch zur Zeit 


delsabtheilung noch der Austritt einzelner Innungen aus dem Gewerberathe (welchem 

fie ja gar nicht angehörten) die Exiſtenz des Neiſſer Gewerberathes in Frage ſtel⸗ der Rechtebeſtäm L. R. verübt worden, jenes aber im Vergleiche zu dem neuen 
len könnte. n Strafgeſetzbuche in dieſem Falle eine mildere Str Bus enthält, jo ift der Angeklagte 
* ’ — — 5 abzuurthellen. Die Oberſtan anwalt agt daher unt 
zugnahme auf $ 423 des A. L. R eine 4-jährige Zuchthausſtrafe. 

Die Vertheidigung erklärt vornweg, es könne unter den obwaltenden Umſtänden nicht ihre 
Aufgabe ſein, den Angeklagten als ua uldig darzuſtellen. Vielmehr erachtet ſie diesmal als 
ihren einzigen Zweck, die vorhandenen Motive für die Milderung des Strafmaßes dem Ge⸗ 
richtshoſe vorzuführen. Sie beginnt mit der Darſtellung der bisher unbeſcholtenen Lebensweiſe 
ihres Klienten. Derſelbe iſt ein Greis von 62 Jahren, Vater von 5 Kindern und Großvater 
dreier unmündiger Kinder. In ſeiner Familie mußte er frühzeitig die härteſten Schläge des 
Schickſals erfahren. Seine Frau litt 30 lang an einem Gichtübel. Zur Zeit der Cholera er⸗ 
krankte er ſelbſt und behielt ein langwieriges Leberleiden zurück. Die Aerzte verordneten ihm 
eine Badereiſe, zu der er das Geld aufborgen mußte. Kaum war er geneſen, als ſein Schwie⸗ 
gerſohn, der Steueramts-Aſſiſtent Winkler ſtarb, welcher ſchon ein Jahr vorher brodlos ge⸗ 
worden war. So häuften ſich die Ausgaben, und das Unglück griff immer weiter, nachdem der 
Angeklagte eine Kaution von 500 Thlrn. hatte ſtellen müſſen. Dieſe entlieh er von einem Amts⸗ 

enoffen, und da er ſie nicht zurückzahlen konnte, wurden ihm monatlich 8 Ihle. 10 Sgr. Ge⸗ 
altsabzüge gemacht. Wohin der Angeklagte ſich um ein Darlehen wandte, wurde er abſchlägig be⸗ 
chieden. Jetzt war er außer Stande, feinen Pflichten fernerhin nachzukommen, und der Drang 
nach Tiber; die Liebe zu feiner Familie trieb ihn rettungslos dem Verderben entgegen. 
Nicht Strafloſig elt, ſondern Mitleid beanſprucht die Vertheidigung für ihren Klienten. Er hat 
16 durch fein offenes, reuevolles Geſtändniß deſſen würdig gemacht. Vor allen Dingen erklärt 
ch die Vertheidigung gegen die entehrende Zuchthausſtrafe und füt die mildere Feſtungshaft. 
Ferner hält der ber das niedrigſte Strafmaß mit 2 Jahren im vorliegenden Falle für ge⸗ 
kechtſertigt, zumal da 5 Angeklagte bereits eine 10 monatliche Unterſuchungshaft erlitten bet 
1 er Etat e Ausſtoßung aus su Ae. 
ande, 5 7 ation v mt N fähi un ri⸗ 
ger Feſtungsſtrafe. om Amte, Verluſt der Anſtellungsfähigkeit ı jäh 


Berlin, 15. Auguſt. [Die Angelegenheit wegen der Trier ſchen Zeitung) iſt in 
ein neues Stadium getreten. Die Saar- und Moſel Ned meldet, daß die Rathokammer des 
Landgerichts in Trier au, Ganſen des Buchdruckereibeſitzers Walthr entſchieden haben ſoll. 
Gewerbeordnung HERD „Januar 1845 beſtimmt nämlich im § 178 Folgendes: „Wer der Be⸗ 
ſugniß zum ſelbſtſtän gen Betriebe eines Gewerbes für immer oder auf Zeit durch rechtskräfti⸗ 
ges Erkenntniß, oder in den zuläffigen Fällen durch Beſchluß der Verwaltungsbehörde verluſtig 
erklärt worden iſt, und dieſem Erkenntuſſſe oder Beſchluſſe zuwider handelt, ſoll mit Geldbuße 
dis zu 200 Thalern oder mit Gefängniß bis zu 3 Monaten bestraft werden.“ Die Regierung 
in Trier, von der behauptet wird, daß ſie auf höhere Anweiſung handelt, hat nun, wie wir 
früher mittheilten, dem Buchdruckereibeſtzer Walthr, det welchem gie Trier ſche Zeitung erſcheint, 
den Fortbetrieb ſeines Gewerbes unterſagt. Walthr beftritt dte Kompekenz der Regierung; er 
bezog ſich auf das Preßgeſetz vom 11. Mai d. J., wonach die Entziehung einer Buchdrucker⸗ 
Konzeſſton nur durch gerichtliches 1 ausgeſprochen werden könne, erklärte ss 110 
Unterfagung feines Gewerbebetriebes für geſetzwidrig und druckte fort. Die Polizel⸗Behörde in 
Trier zögerte darauf nicht, ſeine Preſſe unter Siegel zu legen. althr klagte nun wegen Ber 
ſitzſtörung und das Landgericht in Trier verfügte auch alsbald die Entſiegelung der Preſſen, im 

em es die Verwaltungsbehörde zu einer ſolchen Maßregel nicht für berechtigt erklärte. Inzwi⸗ 

en erhob der Staatsanwalt gegen Walthr die Anklage auf Grund des A age 8.178 
der 8 weil, wie er in Uebereinſtimmung mit der Regteung in Trier ra 
‚Big Öewerbeoronung umd bie ben Berwaltungsbehörben vadurch beigelegte Beſugniß zur Ent- 

Kun) des Gehe ebetriebes als Buchdrucker, neben dem Preßgeſeze noch fortbeitehe. Die 
Rathskammer des Landgerichts in Trier hat jegt dieſe 3 efen, unter dem Aus⸗ 
ruche, daß die Regierung nicht berechtigt war, dem Buchdruckerelbeſitzer Walther den Betrieb 
ſeines Gewerbes zu unterſagen, daß derſelbe mithin zu deſſen Fortſetzung wohl befugt war. Hiernach 
iſt ſowohl von dem Civilrichter als von dem Kriminalrichter entſchieden, daß Walthr im Recht 
und die Regierung im Unrecht if. Ihre Erledigung hat die Sache aber damſt noch mi 
erlangt. Denn einmal hat der Staatsanwalt gegen den Beſchluß der Rathskammer Appellation 
eingelegt und wenn dieſer Beſchluß auch vom Appellationsgericht beſtätigt werden ſollte, ſo ſteht 
ihm noch eine weitere Berufung an das Obertribunal zu; ee at dieſer höchſte Gerichts ⸗ 
hof in mehreren Präcedenzfällen jur Abgabe einer letzten Entf eidung ſich für kompetent erachtet. 
a Andern aber hat die fönigl 1 Regierung in Trier 4 die Klage des Buchdruckereibeſitzers 
Walthr, wegen Anmaßung eines ihr nicht zustehenden Rechts, den Kompetenz⸗Konflikt erhoben, 
worüber wieder der in Berlin etablirte Gerichtshof zur 8 der Kompetenz⸗Konflikte 
h ſie der Für er 7 befinden hat. Die letzte Ae ame ſteht ſomit nach beiden Seiten bin noch in weiter 
e Inſtrumente! Nein, die Kapelle. Wie viel wird ſie wohl werth ſein?]Ausſicht. Inzwiſchen iſt Walihr zum Fortbetrieb ſeines Gewerbes und zum Wortdrudt der 
0 ein Anderer. Ach, verſetzte ein Dritter mit Kennermiene, vielleicht 12,000 bis 15,000 Trierſchen Zeitung zwar undedenklich berechtigt, aber eben ſo unbedenklich nicht im Stande, da 
Rubel (Papier) kann er, weil fie BEN ſpielen, dafür bekommen. Ja, meinten welche, die] es zunächst die Pollzelbehörde und die Stadisanwaltſchaft iſt, deren Anſichten gegen ihn ent⸗ 
Leute find wegen des letzten Mißwachſes ſehr im Preiſe geſunken.“ (Otesd. J.) I ſcheiden, was keinen andern Erfolg haben könnte, als daß jedes Blatt der Zeitung ſofort bei 


ſeinem Erſcheinen in Beſchlag genommen würde. Er befindet j et jein R 
Geſetzgebun 5 Verwaltung und echtspflege. ae gerichtlich anerkannt if, in der ſaktiſchen Unmd Lee Jeg on abe Torhufegen. & 
Breslau, 18. Aang (Schwurgericht.] 1) Unterſuchung wider den Hürdlerknecht 


D Watibor, 18. Aug. [Landtagswahlen.] Nachdem in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung am 8. d. von 36 Mitgliedern 25 erſchienen waren und dieſe mit 
17 Stimmen den Juſtiztath Klapper zum Abgeordneten für den Provinzial⸗Landtag 
und mit 15 St. den Kommerzienrath Albrecht zu deſſen Stellvertreter gewählt, fand 
. 010 auch die Wahl Seitens der Stände ſtatt. Die Wahl wurde im Landſchafts⸗ 
gebäude abgehalten und ſollen einige und zwanzig Wähler aus den vier Kteiſen Rati⸗ 
dor, Rybnik, Pleß und Beuthen zugegen geweſen fein. Gewählt wurden zu Abgeord⸗ 
neten: Baron Durant, Landrath des Rybniker Kreiſes auf Baranowitz und Rittmeiſter 
Benneke auf Gr.⸗Peterwitz, Ratiborer Kreis; zu Stellvertretern: v. Tieſchowitz, Land⸗ 
rath des Beuthener Kreiſes und Major v. Eickſtädt auf Silberkopf, Ratib. Kreis. 
Nach beendigter Wahl hatten ſich die Wähler beim Gaſtwirth Linkhuſen zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Mahle vereinigt. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Magdeburg. Nachdem ſeit 14 Tagen die elektro⸗magnetiſche Telegraphen⸗Verbindung 
2 Westen hier und Berlin auf der Staatslinie faſt ganz unterbrochen geweſen, und die vom 
eſten hier ankommenden Depeſchen mittelſt der Poſtzüge haben weiter befördert werden müſſen, 
haben endlich gründliche Unterſuchungen erwieſen, daß die Leitung des Drahtes in der Erde 
durchaus nicht die Sicherheit gewährt, welche die Grundbedingung des ganzen Inſtitutes iſt. 
Die Engländer haben das von Haufe aus gewußt, und den mit Gutta⸗Percha überzogenen 
Draht nach dem Kontinent geſchickt, während fie ſelbſt ihre Drähte, mit Ausnahme der Fluß⸗ 
übergänge frei und auf Stangen geführt haben. Jetzt haben wir auch die theure Erfahrung 
hinter uns, und wird nun ſtakt der Erdleitung die Leltung über Stangen eingeführt. Von hier 
nach Köthen iſt bereits eine neue Linie in Angriff genommen, um die Verbindung nach Berlin 
ſo lange auf dieſem Wege (in Köthen iſt Anfhlup an die Linie Bede ene zu unterhalten, 
bis die neue Stangenleitung von Berlin direkt bis Verviers hergeſtellt ſein wird. Nach dem 
Urtheil der Telegraphen⸗Ingenieure ſoll der mit Gutta-Percha — 3 Drayt nicht tief genug 
in die Erde gelegt worden ſein, um den Einwirkungen der Atms sphäre genügenden Widerſtand 
lelßen zu können. Gerade kein rühmliches Zeugniß für die Gutta⸗Percha. (M. Z.) 


ürich, 13. Auguſt. Am 11. Abends 3 Uhr ſtarb in Folge allmäligen Sinkens der 
Kräfte in feinem 73. Lebensſahre Dr. Laurenz Oken, ordentlicher Profeſſor der hieſigen Hoch⸗ 
ſchule, der wiſſenſchaſtlichen Welt bekannt durch feine naturhiſtoriſchen Forſchungen, dem größe⸗ 
ren Publikum beſonders durch feine weitverbreitete Naturgeſchichte, die er in den Dreißigerjah · 
ren herausgab. 


Umeiſter einer reichen Generalin ſeinen Wirkungskreis bekommen hatte. ER von DE 
hatte 
in 


legt hier ein Fall vor, der in jeder Beziehung die größte Aufmerkſamkeit verdient, weil er au 
die Verworrenheit unſerer Rechtszuſtände ein ſehr (dar ac wüst 5 (Publiziſt.) 1 
— ——— 


[Weber die Anwendung der Beſtimmungen des neuen Strafgeſetzbuchs au 
die vot dem 1. Juli d. J. degag enen Re Handlungen.] N Artikel 2 
des Gigi Sa zum neuen Strafrecht enthält folgende Beffimmung: 

Die Strafbarkeit einer Handlung, welche vor dem I. Juli b. J. begangen iſt, wird nach 
den e Geſetzen beurtheilt. Iſt aber eine folder Handlung in dem gegenwärtigen 
Birafge egbude mit keiner Strafe oder mit einer gelinderen, als der bisherigen, bedroht, 
ſo ſoll dieſe Handlung nach dem gegenwärtigen Strafgeſetzbuche beurtheilt werden. 

Es ſind Bedenken eutſtanden, nach welchen Gtundſaͤtzen man zu har 5 habe, ob die 
Strafe des neuen oder des alten Strafrechts die mildere jei, da die innete Natur diefer Strafen 
ſehr verſchteden und es deshalb höchſt ſchioierig iſt, darüber im thesi zu eniſcheiden. 

Einige haben angenommen, daß man die einzelnen Strafarten zunächſt von einander zu fon- 
dern, dieſe gegenſeitig abzuwägen und dann von jeder Strafgattung die gelindere anzuwenden 
habe, To daß es z. B. zuläffig ſei, die Freiheitsſtraſe aus dem neuen und die Ehrenſtraſen aus 
dem alten Kriminalrecht, — oder die Geldſtrafen aus dem alten und die zu ſubſlituirende Frei» 
heitoftrafe aus dem neuen Strafrechte zu verhängen. E 
= Eine andere Anſicht geht noch weiter und will, bevor die Abwägung der verfhiedenen Straf⸗ 

i Se e O.⸗St.⸗A. Fuchs. Bertpeidi er: Ref. Bodſtein. arten gegen einander ſtaktfindet, mit Rückücht auf den § 2 deo Strafgeſetzbuches aus den Stra⸗ 

2 legt autet: Der Hauptſteueramts - Aſſiſtent Rudzitzky, welcher im Jahre 1834 fen 128 neuen Strafrechts Alles das ausgeſchieden haben, was im Vergleich zu den Strafen des 
als Thorkontrolene am hieſigen Orte angeſtellt worden iſt, wurde in dieſes Amt am 26. Sept.] alten Kriminalrechts als neu zu betrachten ift. f 
1534 mittelſt Handſchlages eingeführt und dabei angelobt: bei Führung der Regiſter und Er⸗ 8 war z. B. über einen Angeklagten die Strafe eines zweiten kleinen gemeinen Diebſtahls 
hebung und ewahrung der königl. Steuergelder, den Vorſchriſten des Kaſſenedikto von 1769 zu, verhängen. Die Freiheiteſtrafe des alten Rechte gebt von 14 Tagen bis 8 Wochen Gefüng⸗ 

emäß zu verfahren. Demzufolge lag ihm auch die Pflicht ob, die täglichen Einnahmen an niß, die des neuen von 1 Monat bis 7% Jabren Geſängniß (8 215, 14, 58 des neuen Straf⸗ 
edem Abende zu der ihm anvertrauten Kaſſe zu bringen und darin ſo lange aufzubewahren, bis rechte). Die Ehrenſtrafe des alten Straſtechts beſteht der Regel nach in Kokardenverluſt und 
er ſie, was ſeden Monat ſeſchah, an das Hauptſteueramt hierſelbſt ablieferte. deſſen Folgen, die des neuen in Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 

Rudzitztö, 62 Jahre alt, Lieut. a. D., Inhaber der Kriegddenkmünze und bisher unbeſchol⸗ auf Zeit. 
ten, Si feinen erwähnten Pflichten als Kaffenbeamter entgegengehandelt. Denn er har 1) in 


Wilh. Bober, wegen verſuchten Straßenraubes. 
taats⸗Anwalt: O.⸗St. A. Fuchs. Vertheidiger: R. A. Rau. { 

Es war am Abend des 23. Dezembers v. J., als der Angeklagte Aue Landſtraße, welche 
von dem Dorfe Schwoitſch nach Breslau führt, hinter dem angeblichen Damnififaten Knoblauch 
einherkam. Plötzlich hörte dieſer in a Entfernung ein gellendes Pfeifen, welches in ihm 
den Verdacht erweckte, er werde von Dieben oder Räubern verfolgt. Als er um ſich geblickt 
und den Angeklagten Se e hatte, ergriff er die Flucht, wobei er laut um Hülfe rief. 
Der heut Angeklagte Bober ging ruhig vorwärts. Bei der Finſterniß, welche bereits herange 
brochen war, konnte man einen anderen Urheber des Pfeifens nicht entdecken, und ſo wurde denn Bober, 

den von Knoblauch ausgeſprochenen Verdacht hin, feſtgenommen und in Anklageſtand verſetzt. Der 
Angeklagte leugnete zwar, gep zu haben; ebenſo ſtellte er das ihm zur Laſt gelegte Ein 
verſtändniß mit anderen Genoſſen in Abrede, doch Knoblauch beharrte bei feiner früheren Aus⸗ 
ae In Folge der heutigen Verhandlung ließ jedoch die Oberſtaatsanwaltſchaft die Anklage 
allen. Nachdem die Geſchworenen den Angeklagten für nichtſchuldig erklärt hatten, fällte 
auch der Gerichtshof ein freiſprechendes Erkenntniß. N 

2, Unterſuchung wider den Hauptſteueramts⸗Aſſiſtenten Rudzitzky, wegen Unterſchlagung von 

aſſengeldern und Verfälſchung von Rechnun 


Nach der oben zuerſt erwähnten Anſicht würde die Freiheitsſtraſe aus dem alten Recht als 
die geringere zu verhängen ſein, eben ſo auch die Ebrenſtrafe des alten Rechts, weil der 5 
der Kokarde mit ſeinen Folgen für eine mildere Ehrenſtrafe erachtet wird, als die zeitige U 
ann, — Ausübung ber Bügel 15 G 0h I. RE a Sa 

eite oben erwähnte An dieſem Punkte er vorſte 
nicht überein; ſie ee an detlren Chrenitrafen DIE 2 1. c. das aus, und 
Nehme emden N c gegenüber den Ehrenſtrafen des alten Strafrechts, neu geg eie 
gmmt dann zu eines Abwägung des Kokardenverluſtes für be dem alte eit N 
tigen Verfufles. des Rechts, die Kokarde zu tragen, nach dem neuen Rech bal e 
Gere des letzteren für milder 


den Jahren 18471850 an der Trebnitzer Thorkontrole von denjenigen Steuern, welche der 
Mühlendeamte Banned entrichtete, den Betrag von 465 Thlr. 14 Sgr. und 2) von den an der⸗ 
ſelben Hebeſtelle im Laufe des Jahres eingegangenen Steuerbeträgen 446 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. 
unterſchlagen und in feinen Nutzen verwendet. i : 

Dieſe Defekte find in der angegebenen Höhe durch die Beſchlüͤſſe des Prov. ⸗Steuerdirekto · 
riums ſeſt „Der Geſammtſumme berfelben tritt noch ein Deſekt zu, welcher zwar nicht voll⸗ 

ändig, ermittelt, deſſen Höhe aber der Aug fad ſelbſt auf 20 Rihl. angiebt. Um die Entdek⸗ 

ung der Defekte zu hindern, hatte der Angeſchüldigte ſheils in den Kaſſenbüchern, theils in den 
Qulttungen Raſuren und Fälſchungen vorgenommen. ö 


t, und hä 


N i \ FT —— 1437 > 
chen, leer, ‚etwas, in Verweſung übergegangen find „. wogegen die. ger der geſunden 
e ee e ee 


a 4 
ibchen (ohne Männchen) läßt vom Juli bis ber 5, 904,900,000 9 imen zu 
Die Em, welche röthlich — 0 Ea ie ih A ausſchen, ne fie Bas 155 

die 11 tengebogenen dürren Blätter, wo man auch ihre Neſter erblickt. Ein Karkoff 
das mit Aſche und Gyps beſtreut war, war ganz fret von dieſen Läufen — wogegen das 
nebenanſtehende unbeftreuete die Läufe in ungeheurer Menge hatte. (H. C.) 


s Breslan, 15. Auguſt. ae da ee Verein.] In der geſtrigen Be 
lieferte Herr Sturm die verſprochenen Mittheilungen über die neueſten Jahrebberl te auswär⸗ 
tiger Handels⸗Korporationen. Es waren die Berichte der Kauſmannſchaften zu Stettin, Königs⸗ 
berg und We ace welche der Redner diesmal zum Gegenſtande ae Vortrages ma te. 
Wir heben die wichtigſten Punkte daraus hervor und wenden uns zunächſt zu dem Jahresbe⸗ 
richt über den Gang des Handels, der Fabrikthätigkeit und Seh in a bebu Pe 
iſt die Anſicht geltend gemacht, daß eine Zolleinigung mit Oeſterreich nicht ohr Nachthei für 


ne iſt dieſe Frage zur Entſcheidung des fgl. Ober⸗Tribunals gelangt, und daſſelbe 
a u * . * 
Da a 192 


hin ausgeſprochen: n 5 Bra ne 
Be er " 
N 
en Rechte imme 


e 
zelner Strafbeftimmungen des älteren und des neueren Rechts, alfo i ultat eine Strafe 
eintreten zu 105 a weder mit n alten, noch mit dem neue mme, daß 
vielmehr zur Entihetdung, welche Strafe die mildere fei, die in ſedem der beiden Rechte 
angedrohte Strale 15 ihrer Totalität aufgefaßt und beide Sie gegen einander. abge⸗ 
wogen werden müßten, daß zwar hierbei Fälle vorkommen könnten, in denen die Ent- 
ſcheidung wegen der innern Verſchiedenheit dieſer Strafen d da ſein könne, daß 
dann a or nach dem konkreten Falle der Richter zu eniſcheiden habe, welche Strafe die 
elindere ſei; 
- daß dieſem Grundſatze endlich auch nicht der § 2 des gen, entgegenſtehe, 
der nur die Beſtimmung habe, den bekannten Grundſatz des Strafrechts i 
daß keine Strafe ohne Geſetz verhängt werden dürfe, und Strafgeſetze an und für ſich 


keine rückwirkende Kraft Hätten, (Juſtiz⸗Miniſterialblatt.) 1 
— — x den dieſſeitigen Verkehr bleiben könne. g 
Berlin. In dem Bezirk ses hieſigen Kreisgerichts iſt vor einigen 2 eine entſetz⸗ Fl: erklären wir, fo fährt der Berichterſtatter fort, daß uns eine Seleinigun mit ben, 
u Mordthat verübt worden, ohne daß die Mörder bis jetzt bekannt geworben; jind, Als _näm: den Steuerverband bildenden Nordſeeſtaaten bei weitem wünſchenswerther erſcheint, weil dadurch 
a GE: mo. net betagten En in ln N ee e ae (diejenige 3oleinigung des a r e Oeſterreich erreicht PER, dur welche 
ſemetlerem hence auf — — ban ihren Bette (legend. vor. Lag icbene Merkmale 1 von 1 8 4 Neil. Fon würbe. Bad bite ß an elle dach i a acht 
deuten darauf hin, daß mehrere Perſonen den Mord verübt haben, und zwar um der alten Frau führende Herabſetzung der Schutzzölle zu gehen, an die ſucceſſive Anbahnung des Freihandels⸗ 
20 Thaler, ihr ganzes Beſſtzthum zu rauben, denn nur dies Geld fehlte, ſo viel die Söhne der ſyſtems zu denken fein. (In der Abwelſung der von Oeſterreich projektirten Zollverbindung 
8 bis jetzt haben ermitteln können. Ein Anhaltpunkt für die Entdeckung des Thäters ſtimmen übrigens, wie aus Nachfolgenden erſichtlich fein wird, ſämmtliche Berichte überein.) 
iſt leider bis jetzt irgend geboten, und allein der Umſtand, daß man zwei fremde ziemlich wohl. Wenn fetzt aber von verſchiedenen Seiten, namentlich den Gutsbeſitzern und den Han⸗ 
delsſtädten der Oſtſeeprovinzen auf die ſofortige Einſührung des Freihandels ge⸗ 
drungen wird, fo ſcheint uns dies fo widerſinnig, fo ſehr den Jutereſſen des Landes und ihren 
eigenen entgegen, daß es kaum einer Widerlegung bedürfen möchte. Wi lane unſer Land der 
freien Einfuhr des Auslandes öffnen; wir follen unſere Industrie der Konkurrenz des Auslan⸗ 
des überliefern; ſollen eine Million fleißiger Familien, die durch dieſe Induſtrie exiſtiren, dem 
Hunger und dem Elend preisgeben; enorme Kapftale, die in den induſtriellen Etabliſſements 
angelegt find, vergeuden; den Bodenwerth und die Bodenrente auf das Minimum verwerthen! 
Und weshalb das Alles? Einer Chimaire wegen, die in den Köpfen einiger phantaſtiſcher Theo⸗ 
retiker ſpukt und die von den Agenten des Auslandes gefliſſentlich genährt wird, damit wir 
nachber vom Auslande recht ſyſtematiſch ausgebeutet werden können. 0 
Wir möchten wiſſen, auf welche Weiſe die Gutsbeſitzer ihr Verſprechen wahr machen wollen: 
die durch die zu Grunde gerichtete Induſtrie brodlos gewordenen hunderttauſende Arbeitsfami⸗ 
lien beim Feldbau zu beſchäftigen. Abgeſehen davon, daß aus dem Spinner und Weber, ſchwer⸗ 
lich ein be wird gemacht werden können; wo iſt das Land in Preußen zu finden, wel⸗ 
5 40% der Kultur durch ſo zahlreiche Hände bedarf und welches dieſe Kultur zu vergelten 
verſpricht! 
Eben ſo wie England würde auch Frankreich, Belgien, Rußland und Oeſterreich mit uns 
verfahren. Alle würden dazu beitragen, nicht nur die Induſtrie unſeres Landes zu ruiniren, 
ſondern auch unſern Handel und unſern Feldbau äußerſt zu gefährden. Darum müſſen wir 


gekleidete Männer in der Nähe des Hauſes der Ermordeten bemerkt hat, lenkt den Verdacht auf 
dieſe hin. - (A. Ger. 3.) 


Nach einer Auseinanderfegung des Juſtizminiſters werden fortan alle Uebertretungen d. h. 
alle Handlungen, welche 1155 nur mit einer Strafe bis zu 6 Wochen Gefängniß oder bis 
zu 50 Nil. Geldbuße bedroht ſind, nach Maßgabe der früheren Polizeivergehen beurtheilt, fo 
daß diejenigen Pain den welche wegen früher vom Einzelrichter beurtheilten, und jetzt zu den 
Uebertretungen gehörigen Handlungen angeklagt ſind, aich mehr zur Appellation berechtigt wä⸗ 
ren, ſondern nur im Wege des Rekurſes ihre Beſchwerde gegen ein erſtes Erkenntniß geltend 
machen, alſo auch ohne mündliche Verhandlung zweiter Inſtanz durch Verfügung a Ben 
werden können. Es iſt dies eine ſehr wichtige Anordnung, da bekanntlich viele Verſtöße gegen 
die Preßgeſetzgebung und das Vereinsrechts nur mit der Strafe der Ueberttetungen bedroht ſind, 
und alſo große rechtliche Bedenken über die Auslegungen dahin zielender Geſetze, die ſich in 
mehrer Beziehung bereits in von uns mitgetheilten Verhandlungen herausgeſtellt haben — 
wir erwähnen hierbei namentlich der Blanquettunterſchrift der Redakteure auf das der Polizei 
einzuxeichende Pflichtexemplar, welche als Verſtoß gegen das gige vom Einzelrichter erachtet, 
und über denen Gültigkeit bisher rechtskräftig noch nicht entſchieden iſt — im Wege des Reſo⸗ 
— ohne mündliche Verhandlung von nun an zweiter Inſtanz rechtskräftig . 60 werden 

nnen. Ger. 


EN era ya STETTEN a ö lange gegen das Freihandels ſyſtem uns ausfprechen, 
Nach einem Erkenntnſſſe des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom: anf has 15 10 e A Bel, ien ꝛc. uns gleichfalls völli Ver⸗ 
pere teneie vom 24. Juni 1851 iſt der Rechtsweg über die Verbindlichkeit zur kehr tr ſich are fac ee een ene 


Nach unſerer feſten Ueberzeugung würde daſſelbe unter den jetzigen 
Verhältniſſen den allgemeinen Wohlſtand des Landes tief erfhüttern und ihn um mehrere 5 
hunderte ae ede So die Magdeburger Kaufmannſchaft. ' 
Der Königsberger Jahresbericht enthält Folgendes: „Die großen politiſchen Wirren 
laſſen noch immer keine feſte Baſis verhoffen, und ohne dieſe iſt keine Gewähr dafür, auf welche 
Seite hin das künftige Zollſyſtem der Zollvereinsftaaten ſich neigen werde, ob dieſe überhaupt 
uſammenhalten, und ob fie nicht in den großen öſterreichiſchen Steuerverein aufgehen werden. 
Defterreiih ſelbſt hat hierbei offenbar das größte Intereſſe. Es hätte Ausſicht, alljährlich eine 
namhafte Vergütung aus der Zollvereinskaſſe zu verlangen, ſeine zerrütteten Finanzen allmälig 
zu verbeſſern und ſeinen Kredit in dieſer Vorausſicht allmälig wieder zu gewinnen, andererſeits 
995 durch Einziehung eines Theils einer Zollgeeng ine bedeutende Ausgabe zu erſparen, ohne 


ee 
on dieſer für die Paſcher bis dahin ſo ergiebigen Zolllinie gefährdet ſein. Nach den an⸗ 


RR d 10 6 
n erkehr am heulgen Viateke 2 ßer „wieder einmal etwas beiebier, geſtellten Berechnungen ſollen die Grenzzölle in Oeſterreich durchſchnittlich 944 Sgr. pro Ko 
was a thells dem zuzuſchreiben e 5 0 e wa N Du Et 1 7 er Dhalgen 257% Sgr. 8 in den letzten Jahren Gre Aut 1. 
thun anfangen will, denn die auswärtigen Be anden det Handle Mm Liſſektiohandel vorläuſig] Zollvereinskaſſe würde alſo einen Löwenvertrag (pars leonina?) mit Oeſterreich 12 wenn 
keine Avance, zumal noch alle theuren Läger in Händen der Händler find, „ ſſie auf eine Vereinigung einginge.“ (Schluß folgt.) 

Demohngeachtet zeigte ſich heute namentlich für Weizen eine regere Kaufluſt und iſt in ein. N gt. 
ehten Fällen etwas mehr als letzten 85 bezahlt worden, was, wir jedoch aus obigem 


a N 0 f ö bigem  * 16. l[Ernt d f ten Jeruſglemer Stauden- 
doch nds i ungerechtfertigt halfen e war ebenfalls prompler Ablatz zu erzielen, Nosged f Be Fa en K eee W Anf, Kreis Oels, 
Ga nd hierin Käufer bei den A edeutenden Zufuhten in Bezug auf Preiſe vorſichtiger. wurden auf einem Ackerſtück von 12 Morgen 77 a . am 5. September v. J. 4 Scheffel 8 
1 erſte und Hafer wenig Geſchäft. Raps ſehr wenig zugeführt und in Folge der auswärtigen Metzen dieſes Roggeus ausgeſcet und am 4. Auguſt d. J. hiervon 57 Schock geerntet. * 

eſſern Berichte höher gehalten. Man an ſich doch zu überzeugen, daß Inhaber feht ‚um & ch dem bis hot erfolgten, Erdruſch liefert das Schock Garben an Körnern durchſchnittlich 

haben ge nicht geneigt find, billig abzugeben, was ſeht leicht eine Steigerung zur Fölge 4 Scheffel, A 1 ar 570 Garbe wiegt durchſchnittlich 20 Pfd. Es find darin in Körnern 
könnte. 4 yet 5% Pfd. 0 { ö 

fe A ol. 9 97 sro Er, gelben Weizen a8 Sr Robben 34 40 Sgt. She iR * i 25 15552 m Ganzen das Schock Garben 8% Pfund Körner ee 0 n 
e ns Bis; 5 Nach dieſem Ergebniß ſtellt ſich der Ernte Ertrag pro Morgen auf 18% Scheffel Körner 
a BE Si f 8 gute Qualität, Sommerrüben 57 Sgr. 100 30 1 Pfd. a ua Spreu. Nad Aderflid 19 85 Binigen Gepmdonen, hatte 
\ nr, 5 he 19 1 5 Je zwei J ] ; ni d } 5 e un ei Jahre 

Kleeſaat e zugeführt und die Stimmung in Folge der auswärtigen ſeht flauen ae Acad echten bietenden 5 1 an de Düngung (pro Morgen 150 Cle) 
Berichte auch rückt und wurde am 24. Juli v. J durch einfurchige ee für die Beſtelung der Winterſaat 
17 Örundzegeln,heasbeiit, welche in den Arbeiten des allgemeinen landwirthſchaftlichen 
Verein { 

Die 


Zahlung von Stempelſteuer ausgeſchloſſen, und nach einem zweiten Erkenntniſſe deſſel⸗ ahr⸗ 
ben Gerichtshofes von demſelben Tage iſt die bisher vielfach beſtrittene Frage, ob der 
Rechtsweg über Anſprüche zuläſſig ſei, welche aus den korporativen Vethältniſſen der 
Judenſchaft in der Provinz Poſen gegen ihre Mitglieder hergeleitet werden, bejaht 
worden. (Juſtizj⸗Miniſterialblatt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Rüböl loco 10% Thlr. bez, gieferung 10% Thlr. Go: 
Zink 4 Thlr. 5 Sgr. nom l ; Eee A im Kreiſe Oels, Jahrgang 1850, Seite 68, erwähnt ſind. ii. ARE 

Waſſerſtand. 6 Länge der Halme war durchſchnittlich 7 Fuß. Dieſer Roggen unterſcheidet 1 von dem 
er jegel Unterpegel. 


erpeg hmlichſt beiannten überſeeiſchen Stauden-Rongen in der Vegetationsperiode , bei gleichmäßiger 
Am 17. Auguſt: 16 Fuß — Zoll 3 Fuß 4 Zoll. en Düngung, Beſtellung und gleichzeitiger Ausfaat onder e daß die Aehren⸗ 
Am 18. Auguſt: 15 8 u 3 2 bildung 8 Tage ſpäter, alſo auch die Ernte um ſo piel fpäter eintritt, überhaupt eine größere 
1 „ „ „ 2 „ e ähigteit ſichtbar wird. — Zeitige Ausſaat if mit eine Hauptbedingung für das 

edeihen 


5 ; 
Schweißen großer Metalle.] Große Metallſtücte, namentlich von Glockenmetall, 
dle ihrer Dimenſtonen wegen nicht 1055 geht t werben konnen, laſſen fid auf folgende Art 1 
ammenſchweißen: In dunkelrothglübendem Juſfande werden die zu verbindenden Metallftüdt, 
ſcchdem ihre Ränder vother gehörig dard wurden, zuſammengehalten; durch ſchwache, aber 
Waal aufeinander folgende Schläge mit Uolzſchlegein bringt man. felbe zu einer intenſloen 
d elßglüßhitze, die hinreicht, um das Metallkorn zu ſchmelzen und die zuſammengehaltenen Rän⸗ 
W ſo innig mit einander zu verbinden, daß eine zerbrochene Glocke, die auf die beſchriebege 
eiſe bergeſtellt wurde, ihren früheren Klang wieder erhält. — Angegebenes Verfahren wurde 
ſchon öſtets in Anwendung gebracht. Motigbl, d. öſterr. Ingenver.). 


N t oder Mil N 1848 in Betreff der Errichtung von zen au 
Die ird d 2175 ei eg dach RN ch He ui g 9e 10 e kannt. Eine ae mit den betreffenden Miniſterien gepflogene Verhandlung hat namentlich 
ane 8 8 f den erſten all Monaten der 5 at e er aus dem 2 Ra r 
die Mellen Io, aropen Nutzen zieht, als die r dae Win, man den Maftoch aer 
— j ache ante el er Maſtocht. Eine gute Wellen 15 106 borthellhaß⸗ tung eine der erſten Stellen einnehmen. Die Verwaltung der preußiſchen Bank felbft ſoll ſich für eine 
m ein weiden aus den Weideplägen die in ihnen enthaltenen, Nabrungoſtoffe au piehen, in 

rund nicht an Ochſe in derſelben Zeit und auf derſelben Weide nur halb fo viel Fettſub⸗ 
Br wird. Janz das Drittel der fticjtoffhaltigen Subſtanz liefert, welche von der Kuh er- 
halte - (öde Jahrb.) 


T 
Zur Kartoſſelgraurhett Nähere Beobachtungen haben das Reſultat geliefert, da 
5 N artoffel- Fans mit hren Supra in die Anſatzpunkte ber Stengel gin Haupiſtengel as 


icht, die Saugadern und Nah rungskauä ich den Adern de 
dad den Saft autfan uch ee Menſchen) unter 


t le der Pflanzen (a l ) unterbin⸗ 
ö 1 die oberſten! * de odd werben, weil ſie 
melt o des e e ae. 0 Naur Mae en nun ! u 
bei ehr Anſchanung kann man een die S e d 


engel d. h. die kleineren Rohr ⸗ 


Dieſer ausgezeichnete Stauden⸗Roggen hat ſich bereits in ähnlichem Anbau auf dem herzog⸗ 
lichen Amte Plelguth, Kreis Oels, we 2 auch in dieſem Jahre bedeutende . 
auf ſehr verſchiedenem Boden gemacht wurden. 5 \ . 5 
So ‚günftige Ernteergebniſſe geftatten daher auch ſchon für dies Jahr eine gemeinnützi 
Verbreitung im Verkauf, und werden an gedachten Orten en ſoweit als 
Hal — üller. 


thunlich iſt, Beachtung finden. c 


\ 


| — u | 
daß die Leitung dieſes Zweiges der Verwaltung aus den Händen des Miniſters in die ’ 
des eben erſt ten Uta tärs übergegangen iſt. « (€. 50 


[Konflikt der Brieg -Neiſſer Eiſenbahn Verwaltung mit der Regierung. 
0 FR Gandeis-Miniferium da - 9 1010 


(505 2 Bekanntmachung. 

Die von der Herrenſtraße nach dem Bürgerwerder Morende Mühlbrücke bedarf einer Re⸗ 
paratur und wird für die Dauer derſelben vom 19. d. M. ab geſperrt fein. Die Berbin- 
dung zwiſchen 5 Bürgerwerder und der Stadt muß während dieſer Zeit über die kurze 


t es für den regelmäßigen und ſchleunigen Poſt⸗Verkehr für nöthig 
5 0 Oderbrücke ſtattfinden. 
erachtet, bei der Verwaltung der Brieg⸗Neiſſer Bahn die Einrichtung eines Nachtzuges anzu⸗ en 16. 5 Koniali izei⸗ . 
Fi Dagegen iſt von der Direktion Proteſt erhoben, indem dale die bebenlenben Nach. . — N . ne ee a 
theile, welche dem Uuternebmen durch die * We we a zu erkennen gegeben Vorlagen für die Verfammlung des Gemeinde Raths 
und ganz beſonders Er er bat, daß der Gelelichaft, ſelbſt bei etwaiger Frequenz. Exweite · d am 21. Auguſt. [756] 
zung, worauf indeß nicht zu rechnen fein, wird, ein Ausfall von mindeſtens 5000 Thlr. pro 


I. Kommiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Verdingung der Röhrbrunnen⸗ 
Arbeiten und über den Antrag auf Pflaſterung der Agnesſtraße. — Bewilligung der 
Mehrausgaben dei den Verwaltungen der Kirche und des Hospitals zu Elftauſend Jung⸗ 
frauen im Jahre 1850. — Wahl dreier Feuer⸗Kommiſſarien. — Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Sachen. — Bütgerrechts⸗ und fonftige Geſuche. — Verpachtung des ehemaligen Ge: 
werbeſteuer⸗Amts⸗Lokals und zwei daran anſtoßender Gewölbe im Leinwandhauſe. — Auf⸗ 
ſchiebung des Baues eines Stallgebäudes bei dem zum Hoſpital⸗Gute Herrnprotſch ge⸗ 
hörigen Vorwerke Johannisberg dis zum Jahre 1852, — Erklärung des Magiſtrats, 
betreffend den Bau einer Kornhalle auf dem Neumarkte. — Koſtenanſchlag für den 
erweiterten Reparatur⸗Bau der Sandbrücke. — Kommiſſions⸗Gutachten über die bean⸗ 
tragten, bei der Kirche zu St. Bernhardin auszuführenden Baulichkeiten. — Ueberlaſ⸗ 
fung von Wachtmänteln an den Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 

II. Reſkript der königlichen Regierung, betreffend die Wahl des Bürgermeiſters 
und des Bürgermeiſter⸗ Beigeordneten hieſiger Stadt. — Oberpräſidial⸗Erlaß, be⸗ 
treffend die Vetheiligung der Gemeinde ⸗Verordneten jüdiſchen Glaubens an der 


Anno entſtehen muß. Dieſer Proteſt iſt indeß bei der, für die Erleichterung des Poſt-⸗Verkehrs 
wichtigen Einrichtung nicht nur ohne Erfo g geblieben, ſondern der königl. Kommiſſarius der 
Brieg⸗Neiſſer Bahn jetzt beauftragt, im Weigerungsfalle auf erefutivem Wege gegen die Direk⸗ 
tion einzuſchreiten. (Ag. Anz.) 


Liverpooler Baumwollmarkt vom 13. August. Umſatz 8000 B. (Ueber Preiſe nichts 
gemeldet.) — Vom 14. Nuguſt Umſatz 6500 B., bei ziemlich ehem Matt W 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 10. bis 16. Auguſt d. J. wurden befär- 
dert 6968 Perſonen und eingenommen 20362 Rtlr. BEN 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 10. bis 16. Auguſt d. J. wurden be- 
fördert 1517 Perſonen und eingenommen 1216 Rtir. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 10. bis 16. Auguſt d. J. 
wurden befördert: 2683 Perſonen und eingenommen 3398 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 9. bis incl. 15. Auguſt d. 3. wurden befördert 
1837 Perſonen und eingenommen 3267 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche vom 10. bis 16. Auguſt 
d. J. wurden 8991 Perſonen befördert und eingenommen 5405 Rtlr. 1 Sgr. 9 Pf. 


Mannigfaltiges. 


(Baden, 14. Auguſt.) [Aus der Spielhölle.] Was feit Jahren nicht mehr geſchehen iſt, 
ging geſtern und vorgeſtern Abend hier vor ſich, die Spielbank (das trente et un) wurde 
an beiden Abenden geſprengt. Ein ruſſiſcher Gardeoffizier, Fürſt Trubezkoi, 
ſeit Kurzem hier, tritt an den grünen Tiſch und beginnt mit einem Louisd'or ganz beſcheiden 

‚ fein Spiel. Er geräth in eine Serie von zehnmal roth und ſprengt die Bank mit einem Ge⸗ 
winn von 30—35,000 Fr. Der Saal ward ſogleich geräumt, doch in weniger als einer halben 
Stunde dem ſpielluſtigen Publikum wieder geöffnet. Bon dem Sturm auf dieſes Zimmer haben 
Sie keinen Begriff, denn Hoch und Nieder wollte ſich überzeugen, daß der * Tiſch noch 
immer grün jei. en folgenden Abend begann der Fürſt höher zu ſpielen, er 8 mit 500 Fr. 
an und fprengte abermals die Bank mit einem Gewinnſt von 27,000 Fr. Das find nun 
62,000 Fr., die Hr. Benazet in zwei Abenden verliert. Obgleich ſonſt das Publikum immer 

egen den Spielunternehmer und für den Gewinnenden iſt, war dieß heute nicht der Fall, man 
. — vielmehr Hrn. Benazet, der ſich ſo außerordentlich nobel benommen ler gab bekanntlich 
für die Ueberſchwemmten alsbald eine bedeutende Summe), herzlich. Der Fürſt gab des andern 
Tages feinen Freunden im Promenadehaus ein Diner zu 100 Fr. das Kouvert (1) und dem 
dabei beſchäftigten Perſonal 130 Fr. Trinkgeld. (S. M.) 

— (München, 14. Auguſt.) Der „N. Pr. Z.“ wird von hier geſchrieben: Ein großes 
Unglück hat ſtaltgefunden. Offiziere und Soldaten (letztere circa 50) mußten heute vom Erer- 

zierplatze gebracht werden. Man ließ angeblich Freund und Feind übungsweiſe anrennen; der 

oden war jedoch ſchlüpfrig, die Maunſchaſt jung, der Reiter (2) konnte daher ſein Pferd nicht 
leiten, ein Zuſammenſtoß fand ſtatt, und hat dieſer eine große king angerichtet, aus der ſich 
nur beiläufig zwei Drittheile ohne ers Knochen wieder entwickeln konnten. 

— (urſprung einer alten itte. ] Die bekannte engliſche Sitte, einen Beſen am Maſte 
eines Schiffes aufzuſtecken, welches verkauft werden ſoll, Hat folgenden, wenig bekannten Ur- 
ſprung. s der holländiſche Admiral Tromp 1652 die RR Flotte geſchlagen und in die 
Themſe hineingejagt hatte, ließ er Beſen an die Maftipigen ſeiner ſämmtlichen Schiffe befeftigen 
und dem englifden Admiral fagen, das wären die Beſen, mit denen Holland die engliſche Flotte 
von den Meeren wegfegen würde. Um dieſer Beleidigung eine andere entgegenzuſetzen, brachten 
die Engländer lange Pferdepeitſchen an den Maſten ihrer Schiffe an, um ihren Feinden das 
Loos, welches ihrer wartete, anzudeuten. Das erſte holländiſche Schiff, welches ſpäter aufge: 
bracht wurde, hatte noch den Beſen und wurde, da es ſehr beſchädigt war, öffentlich verkauft. 
Seit jener Zeit hat ſich die Sitte erhalten. 1 . 

— (Ein neues Luftſchiff.) In Hoboken iſt Kr das Luftſchiff „United States“, wel 

es Hr. Robjohn erbaut hat, beinahe ganz fertig. ie Länge der Gondel beträgt 64 Fuß, 
ihre Breite 6 und die Höhe 6 Fuß 4 Zoll. Sie iſt aus leichtem Holz gebaut und mit Thüren 0 1 
und Glasfenſtern verſehen, ſo daß 25 Perſonen bequem Platz finden können. Die Keſſel, denn das ſcher als Freunde der Natur und ihrer Reize aft ale finden. K 
Ganze foll mit Dampf getrieben werden, find von Kupfer, 4 Kubiffuß im Umfange. Die Ma- Wir werden paſſende Wohnungen in Bereilſchaft halten, und konnen unſere werthen Säfte 
ſchine hat eine Kraft von 12 Pferden und die Räder drehen ſich 66 Mal in der Minute. Der im Voraus einer freundlichen Aufnahme von Seiten Anſerer Mitbürger verſichern. Wenn wir 

Ballon iſt 260 Fuß lang, in Form einer Cigarre, und hat in der Mitte 24 Fuß Durchmeſſer; daher, durch verſchiedene Gründe veranlaßt, bier die Bitte aussprechen, daß Beſtellungen auf 
er kann 95,000 Kubitſuß Gas enthalten, was eine Tragkraft von 6500 Pfund giebt, obſchon Wohnungen an uns Unterzeichnete recht bald und zahlreich eingeſendet werden möchten, fo ger 
das ganze Gebäude nur 4000 Pfund wiegt. Die Erbauung des Fahrzeuges hat Hrn. Robjohn ſchieht dies nur, weil wir wünſchen, allen Anforderungen unſerer geehrten Gäſte beſtmöglichſt 
5000 Doll. gekoſtet, und es bedarf nur ach ——— hundert Dollars, um den erſten Verſuch ma- entſprechen zu können. Oesgleichen erſuchen wir alle Diejenigen, welche in den öffentlichen Ver⸗ 
chen zu können. Spekulanten und Kapitaliſten ſollen fi bereits für die Angelegenheit intereſſt⸗ ſammlungen einen Vortrag zu halten gedenken, uns dies wo möglich einige Wochen vorher, 

— wenn man der „Tribüne“ hierin Glauben ſchenken kann. f mit Angabe des zu behandelnden Gegenſtandes, anzuzeigen. 

— (Als Kuriofium) theilt das Frankf. Journal mit, daß unter den im vergangenen An die verehrlichen Redaktionen der Zeitungen und wiſſenſchaftlichen Journale, fo wie an 
Monat zu Koburg zur Anzeige und Beſtrafung gekommenen Polizeiwidrigkeiten auch ein ziem- die der Lokalblätter ergeht von uns die ergebene Bitte, durch Aufnahme dieſer Einladung in 
lich unbekannter Fall, nämlich „zudringliches Gevatterbikten“ ſich befindet. Der Miſſe⸗ ihre Spalten zur möglichſten Verbreitung derſeiben beizutragen. 
thäter wurde zu eintägigem Gefängniß koͤndemnirt. a Gotha, den 28. Mai 1851. 

— (Einen höchſt eigenthümlichen Vorfall), der die Naturgeſchichte der Elephanten Die Geſchäftsführer der XXVII. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte. 
um ein wunderbares Beiſpiel bereichern wird, erzählt der franzöſiſche Gelehrte G. Lalande in Dr. E. Buddeus. Dr. H. Bretſchneider. 

einem Berichte über die Excurſton einer engliſchen Militärdiviſton, welcher er auf ſeiner Reiſe 1 


— 2 —— 3, — 
in Bengalen beiwohnte. Die Expedition beſtand aus Infanterie, Kavalerle und zwei Kompa⸗ 30 Die or 
gnien a Am dritten Tage des Marſches brach ein heftiges Gewitter los und der 1760 Late Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe 


L | wird in den Tagen vom 1. bis 6. September d. J. Salzburg unter dem Vorſſtze des ern 
egen goß in Strömen herab. Man befand ſich gerade in einer Niederung, und der General Erzherzogs Johann a ae wen. Die 5 2 auptigung wird am 1. ai 
Lawrence, der eine Ueberſchwemmung des Fluſſes Soala fürchtete, gab, Befehl, den Strom auf finden. heilnehmer haben auf dem Empfangsbüreau, welches ſich in dem Kollegienhauſe befin- 
Fer 1 ne zu Ka ee * — Sal 8 855 den det, A Namen einzuzeichnen, und den ſtakutariſchen, Beitrag een 4 Thlr. preuß. oder 6 Fl. 

ab bildeten, weigerten ſich, von den en erſchreckt, gen. Sie wurden ſtörrig, v.⸗M. zu erl. wird 1 f Bürcau ertheilt; ie 
warfen ihre Führer und die eskortirenden Soldaten nieder, traten fie mit Füßen und ließen das 77 5 chen. Nähere auskunft wird ihnen auf dem heilt; Wohnungen wer 


ihnen dort nachgewieſen werden 
50 te Unglück fürchten. Sogleich eilte der Kapitän der Cypayen, Hr. Board, herbei. Dieſem den Schleſt ce Land il ren 
8 ter war es gelungen, ſich bei dieſen Thieren beſonders beliebt und gefürchtet zu machen; er "gehen. "Breslau, den 16. Miau da 3 


0 3 1 Nachricht zu geben. Breslau, den 18. Auguſt 1851. 
ſpricht zu ihnen auf eine Weiſe, daß ſie ihn verſtehen und gehorchen. Er ließ ſie ein Quarré / Sun en: 
formiren, richtete a fie eine ge Sande, —— die ah: wonit die ganze Divifion bes Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Ceutralvereius. 


droht ſei, die Schande, welche auf die Elephanten zurückfallen müßte, wenn ſie ſich weigern wür⸗ ; 


Tr ³˙ v —— — nn ̃²— —ũſ .! Ä 
den, den Fluß, den die Pferde und Maulthtere bereits paffirt hätten, zu durchſchreiten, und ex⸗ Magdeburger Feuerverſicherungs = Geſellſchaft. 


klärte, daß er ſelbſt ihnen vorangehen wolle. Die Elephanten, wahrſcheinlich mehr durch fein > ie 679.8, e g 
ganzes Benehmen und den an Stimme als ur Verſtändniſſe feiner Rede zur Befin- daß 9 5 zu glicpen Namensverwechſelung wegen bringen wie hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
nung und zur Disziplin zurückgebracht, formirten ſich, gehorchten und ſetzten trotz Wogen und f 1 


Wahl der Provinzial Landtags ⸗Abgeotdneten. — Aufforderung zur Betheiligung an 
der Bildung eines Unterſtützungs⸗Fonds zum Beſten der Veteranen aus der Hel⸗ 
denzeit Friedrich des Großen. — Auskunft über das Eigenthumsrecht der Kirche 
zu St. Salvator an dem bei der Kirche befindlichen und veräußerten Platze. — Be⸗ 
dingungen zur Verpachtung mehrerer Eisgruben und der dem Hofpital zu St. Bern⸗ 
hardin gehörigen Aecker. — Verlängerung der Pachtverträge über die Perſonen⸗Ueber⸗ 
fuhr von der Promenade nach der Feldgaſſe und über die Fiſcherei in der Ohlau. — 
Verkauf eines Angerflecks in Lehmgruben. — Bewilligung einer Unterftügung zu einer 
Badereiſe und eines Zuſchuſſes zur Erweiterung des Ausgabetiteis XIV. im laufenden 
Etat der allgemeinen Verwaltung. — Wahl mehrerer Bezicksvorſteher und Stellvertre⸗ 
ter. — Kommiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Einrichtung des Claaſſenſchen 
Siechhauſes, ſowie über den für dieſe Anſtalt entworfenen Etat und — über mehrere 
Geſuche in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten. 2 


Die I. Abtheilung dieſer Tagesordnung muß ſchon zum zweiten Male veröffentlicht 
werden, weil über die darin verzeichneten Gegenſtände in der am 14. d. Mts. ande⸗ 
raumten Sitzung wegen Unvollzählichkeit der Verſammlung nicht Beſchluß gefaßt wer⸗ 

den konnte. Sollte ihre Veröffentlichung aus gleichem Grunde nochmals erforderlich 
werden, fo wird dann in Gemäßheit des $ 38 der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. März 
1850 über die betreffenden Gegenſtände von den in der Sitzung anweſenden Mitglie⸗ 

dern der Verſammlung berathen und beſchloſſen werden. 

3. P. Aderholz, Vorſitzender. 


l der XXVIII. Berſammlung dentſcher 9. 

zu der : Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 

L Serfenmekung geiaßten Befhiuf e zu Greiſswalde von den Dee: 

27. uſſes, wird die 28. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 

Aerzte vom 1824. Septbr. d. J. in Gotha abgehalten werden. m 1 | 
ie unterzeichneten Geſchäftsführer beehren ſich daher, ſämmtliche Herren Naturforſcher und 

Aerzte Deutſchlands, ſowie Freunde der Naturwiſſenſchaſten zu dieſer Verſammlung ſo freund⸗ 

lich als ergebenſt einzuladen. Kann auch Gotha weder die 1 Inſtitute noch den ſon⸗ 

ſtigen Reiz großer Städte bieten, fo enthalten doch die Friedenſtem'ſchen Sammlungen des In⸗ 

tereſſanten und Sehenswerthen viel, und werden bei der Nähe des Thüringer Waldes, nach 

deſſen intereffanteften Punkten einige Fahrten von und veranftaltet werden ſollen, ſowohl For- 


Donner mit ie OT den Som. So kam die ganze Disifion glücklich hinüber. 2 Magdeburger Wied ene kde f | 
ine Stunde ſpa ganze Niederung, die ſie verließ, durch die Ueberſchwemmung des in keiner Beziehung ſtehen, ſondern nach wie vor ſtatutengemäß nur gegen Feuersgefahr 
Fluſſes unter Waſſer geſetzt 5 0 Verſicherungen e bar 8 gehen r Ber i 


(Wien.) Ein Wiener Arzt hat ſich in neueſter Zeit mittelſt Chloroform das Leben ge- 
nommen; vorher hatte derſelbe Verſuche damit an ſich ſelbſt angeſtellt, und darüber ſcriftlich in 
ſeinen hinterlaſſenen apieren berichtet, vap er das erſte Mal nach 5eftündiger, das zweite Mal 
nach 4.ſtündiger Betäubung durch, Chloroform erwacht war, ohne daß irgend eine geſundheit⸗ 
ſchädliche Wirkung ſich geäußert hatte. Die Beſorgniß vor Erslindung at ihn zum Selbſt⸗ 
morde bewogen. 5 (Allg. Ger. Zeitung.) 

— In Rom war das Tabakrauchen feit . Zeit wieder ungehindert in Ausübung ge⸗ 
bracht; neuerdings wurden jedoch dreien Polizeibeamten, welche auf der Straße rauchten, die 
Röcke auf dem Leibe angezündet. (Publiciſt.) 


Magdeburg, den 9. Auguſt 1851. 5 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


IR, M. Schubart j a Hugo Meyer ! 
1748 verwaltender Direftor. ‚ Stellvertreter des General⸗Bevollmächtigten. 


Grau⸗Schrenz und Pack⸗Papier 


empfehlt zu Fabrik⸗Preiſen J. M. Feldmaun, Komtoir Büttuerſtraße Rr. 32. [1656 


— 


geb. Stach 


Zweite Beila 


— — 
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ge zu J 229 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 19. Auguſt 1851. 


Als Verlobte empfehlen fich: [1645] 
Emilie Bodmann, 
Karl Stadermann. 


Breslau, den 16. Auguſt 1851. 


1647] Entbindungs⸗Anzeige. 

181 de 18. d. M. eo glüdliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Louiſe, geb. Koch 
aus Drautal von einem geſunden Mädchen, 
beehre ich mich allen Freunden ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. 
Breslau, den 18. Auguſt 1851. 
F. Märker, Hutfabrikant. 


1641] Entbindungs » Anzeige. f 

Die heute Nachmittag um 3% Uhr erfolgte 
glücklich Entbindung meiner lieben Frau Linna, 
geb. Heilborn, von einem muntern Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt an. 

Bankau, den 14. Auguſt 1851. i 

H. Gallinek. 


763] Entbindungs Anzeige. 
Die Entbindung meiner Frau von einem 
Mädchen zeige Verwandten und Bekannten ich 
—.— an. . Auguft 1851 
oiſchnik, den 10. Augu 51. 
5 J. Radlik 1. 


751 Entbindungs⸗Anzeige. 

1802 heute Nachmittag 3/4 Uhr 1 glück 
liche Entbindung meiner Frau Mathilde, ge 
bornen Chuchul, von einem geſunden Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Seitenberg, den 16. Auguſt 1841. 

Der Oberamtmann L. Roſtock. 


11654] Entbindungs- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau Amalie, geb. 
Franke, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 18. Auguſt 1851. 

Richard Beer. 


11652] Teen Anzeige, 

Heute um 1144 Uhr entſchlief nach kurzem 
Krankenlager unſere theure Großmutter, die 
verwittwete Frau Baronin von der Recke, 
von Golzheim, im faſt vollen⸗ 
deten 8öſten Lebensjahre. Dies zeigen wir ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden hiermit er» 
gebenſt an. 5 

Eulendorf, am 17. Auguſt 1851. 

v. Wrochem, Landrath a. D., 
Agnes v. Wrochem, geb. Freiin 
von der Recke. 


[1642] Todes Anze 

zu tiefer Betrübniß zeige . 
Bekannten das an einer heftigen, gaſtriſchen 
Krankheit beute früh um 8 Uhr erfolgte Ableben 
meiner Tochter Louiſe Wilhelmine gelsat 
hiermit ergebenft an, Dr. Koch. 

Herrnſtadt, den 16. Auguſt 1851. 


1671] Todes. Anzeiae. 

nad langen ſchweren Laden entſchlummerte 
heut meine geliebte Frau Far mate Siller, 
geborene Schaar. Um flille Theilnahme bit: 
end, zeigt dies ergebenſt an: 
W. Siller. 


Breslau, den 16. Auguſt 1851. 


Seetion für Obst- und Garten- 
1750] Cultur. 
Mittwoch, den 20. August, Abends 7 Uhr, 
Nach dem Rundgange: Besprechung über 
Orlage wegen der Herbst-Ausstellung. 


———— ͤ ͤ f — 
17871 Zu fpät erfahre ich, daß man mich für 
* Hue jenes Artikels in Nr. 208 Bei. 
& 1 der Breslauer Zeitung hält, welcher am 
Direktor Jungklaaß handelt. Ich erkläre 
hiermit, daß ich in keinerlei Beziehung zu jenem 


elerate ſtehe. ; 
Nauſſe die Maliſh. Ja dktſch. 


r 
a Aufforderung. 

und Orton Oktober d. 3. wird ein Kaſtellan 

nom 125 8 ae ** —— 

eſucht. Qualifizirte Bewerber 

12 15 1, Beim Vorſtande (Seminargaſſe 

nächſt die Weil ealchriftlich melden und dem⸗ 

wärtigen. lung der Bedingungen ge 


ein elbſtſtänig au führendes 2 unter 
ges bei Herrn Fedor Rieder, ee 
14. 8 


lückliche 


ige. 
10 Freunden und M 


luſſe von den Schulreviſtonen des Seminar.] 


g Theater- Heperteire, 

Dinstag den 19. Auguſt. 40ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements don 70 Vorſtellungen. 
„Uriel Acoſta.““ Trauerſpiel in 5 Auf 
zügen von Karl Gußlow. — Uriel Acoſta, 
Herr Weiſe, vom Stadt ⸗Theater zu Köln, 
als Gaſt 2 


Mittwoch den 20. Auguſt. Bei aufgehobe⸗ 


nem Abonnement. Zum Beneſiz für 
Herrn und Frau Heeſe. Neu einſtudirt: 
„stönig Neue’s Tochter.“ Lyriſches 
Drama in einem Akt von Henrik Hertz; aus 
dem Däniſchen unter Mitwirkung des Ver 
faſſers von Friedrich Breſemann. — Jo 
lanthe, Frau Heeſe; Graf Triſtan, 
Herr Heeſe, vom königlichen Hoftheater zu 
Dresden, als Gäſte. — Hierauf, neu einſtu⸗ 
dirt: „Der reiſende Student, oder: 
Das Donnerwetter.“ Mufitaliihes 
Quodlibet in 2 une; neu bearbeitet 
von L. Schneider. — Wilhelm Mauſer, 


Herr Heeſe. 


An F. G. in Kattowitz 
nach dem Ableben 
des Herrn Franz von Winkler. 


Was betrauerſt Du den Freund ſo ſehr, 

Den das Schickſal is ud Dir entriſſen? 
Wohl findeſt Du hier keinen Zweiten mehr, 
Ewig wirſt ſein Daſein Du vermiſſen, — 
Seelen, voll Edelſinn, höchſt ſelten zu finden, 
Euch mußte für immer die Freundſchaft verbinden! 


Du haſt das ſchwerſte Loos ertragen; 
Du, jetzt der Hort, auf den die Waiſen ſchau'n, 
Drum dürfen die Getreuen nicht verzagen, 
Sondern mit Hoffnung nur auf Dich vertrau'n. 
Zwar wird oft Undank Dir Dein Leben trüben, 
Die Guten aber werden Dich immer lieben. 
„Wirſt Du nicht kommen von oben herab 
„Mit mir zu beſprechen manch Edles und Gute? 
„O! tritt doch herauf aus dem dunkeln Grab, 
„Daß es mir werde leichter zu Muthe. 
„Vergebens ſchau' ich nach unten und oben, 
„Ach! der Schmerz, er hört nicht auf zu toben.“ 
753] J. L. 


[1665] Dankſagung. 

Je tiefer und inniger wir das Glück empfin- 
den, das uns durch die Errettung unſeres ge⸗ 
liebten Gatten und Vaters aus ſchwerer Krank- 


heit geworden iſt, um ſo naht Fan wir es Hi 


für unſere heiligſte Pflicht, die innigſte Dank⸗ 
barkeit gegen Herrn Dr. Skutſch hiermit 
öffentlich auszuſprechen. Seiner bewährten 
Kenntniß, feinem raſtloſen Wirken, feiner theil⸗ 
nehmenden, aufopfernden Liebe verdanken wir, 
nächſt Gott, das uns Allen theure Leben. Der 
Allmächtige lohne es ihm und erhalte ihn 
noch Kant wirkſam zum Segen der leidenden 
enſchheit. 
Königshütte, den 16. Auguſt 1851. 
. Die Familie Lax. 


741 Bekanntmachung. 
3000 — 4000 Thaler werden auf ein 
Rittergut in Oberſchleſien, welches im Jahre 
1849 landſchaſtlich auf 15,499 Ae abgeſchätzt 
und worauf außer 7700 Thaler landſchaftlichen 
Pfandbriefen im Hypothekenbuche nichts einge: 
tragen iſt, gegen 5 pCt. Zinſen geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen der Rechtsanwalt Langer in Rybnick. 


Ein Rittergut, 


in Oberſchleſien, 1 Stunde von einem Bahn⸗ 
hofe entfernt, in einer höchſt anmuthigen Ge⸗ 
gend, mit über 2000 M. Areal, darunter circa 
1000 M. vorzügliches Ackerland, zum Anbau 
aller Getreideſorten und Klee geeignet, über 300 
M. ſchöne Wieſen, nahe an 700 M. Forſt, größ⸗ 
tentheils lebendiges 5 ſoll wegen weiter Ent- 
ernung des Hrn. Beſitzers für 52,000 Rthl. 
mit 15 bis 20,000 Rtbl. Anzahlung verkauft 


werden. Näheres bei G. Henne, Kloſterſtr. 
Nr. 85 u par en 11651] 
71880 


Für Eltern. 


Der Unterzeichnete, welcher ſeit 20 Jahren 
einem Königl. Ban: Unterrichts und En 
hungs⸗Inſtikut vorſteht, wird Michaelis d. J. 
in Breslau ein Penſſonat für Knaben, welche 
dortige Schulen beſuchen, eröffnen und mit 
bee ein Repetitorium für feine Zöglinge 
verbinden, 

Eltern, welche geſonnen find, mir ihre Söhne 
anzuvertrauen, erfahren auf portofreie Briefe 


das Nähere. 
Freiburg, den 19. Auguſt 1851. 
3 Braſche. 


= . J. Oſchinskys 
mediziniſche und Univerſal⸗Wund Seife. 


Zur größeren Bequemlichkeit des hülfeſuchenden Publjkums habe ich 
in Breslau dem Hrn, Kaufmann Ernſt Schindler, Eliſabet⸗ (Tuchhausſtt.) 4, 
in Liegnitz dem Hrn. Kaufmann Haedrich, 
in Oppeln dem Hrn. Kaufmann J. H. Schüler u. Comp., 
in Neiſſe dem Hrn. Kaufmann Gierſchbrich, 
in Glaz dem Herrn Kaufmann R. Drosdatius, 
in Beuthen O/S. dem Hrn. Kaufmann E. Wlefiner, 
in Pleß dem Hrn. Kaufmann D. Wechſelmann, 
in Myslowitz dem Hrn. Kaufmann L. Danziger, 
in Poſen dem Hrn. Buchhändler Stefansky 
ein Depot dieſer rühmlichſt bewährten und durch Atteſte beſtätigten mediziniſchen und 
Univerſal⸗Wund⸗Seife übetgeben; genannte Herren verkaufen diefelbe: das große Fla⸗ 
con à 15 Sgr., das kleine Flacon à 10 Sgr. 
Nikolai in Ober⸗Schleſien, im Auguſt 1851. 


J. Oſchinsky, Seifenſſeder⸗Meiſter 


Obige medizinische Seifen ſind bei mir zu genannten Preiſen ſtets zu beziehen. 


Breslau, im Auguſt 1851. Ernſt Schindler, 


f Elifabet» (Tuhhaus-) Straße Nr. 4. 
Eduard Heger's | 


aromatische Schwefel⸗Seiſe, 


in Originals Päckchen mit Gebrauchs⸗Anweiſung 5 ius empfiehlt unter 


Bezugnahme nachſtehenden Atteſtes des 


königlichen Kreis⸗Phyſi 


Hrn. Dr. Alberti, 


wodurch jede anderweite 1d unndthig iſt. 


Eduard Nickel in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 7. 


Niederlagen dieſer Seifen ſind ferner errichtet in N 
ener bei Eduard Tſchörner, Landeshut bei Oswald Hoffmann, 
ia bei C. Nutjch, Liegnitz bei Guſtav Strauwald, 
chberg bei Berthold Ludwig, Neümarkt bei G. Bretſchneider, 
Jauer bei Dr. Hirſemenzel, Schweidnitz bei Hugo Frommanı. 


Dem Herrn Eduard Heger beſchelnige ich mit Vergnügen, daß es demſel⸗ 

tteſt ben gelungen iſt, eine aromatiſche Schwefel Seife herzuſtellen, welche wegen 
eder bekannten günſtigen Wirkung des Schwefels auf die Haut ein ganz beſon⸗ 

ders geeignetes Mittel gegen Finnen, Hitzblattern oder ſonſt unreine, trockene und ſpröde 
Haut, ſo wie zur Erhaltung und Wiederherſtellung eines guten Teints anzuſehen und des⸗ 
halb in allen den genannten Fällen zu Waſchungen und Bädern vorzugsweiſe zu empfehlen iſt. 


Jauer, den 14. Juli 1841. Dr. Alberti 
. [4 
[749] (L. S.) königlicher Kreis-Phyſkus. 


Von ausgezeichneten Aerzten und 
Chemikern approbirt und empfohlen: 


8 . N 
Lait virginal, 
für deren außerordentliche günſtige Kraſt 
garantirt wird. 

Von dieſem Schönheitsmittel ſind 1000 
Probe ⸗Flacons angekommen. Die Lait 
virginal, das Probe⸗Flacon 10 Sgr., für 
die Toilette ganz neu! iſt für Jedermann, 
dem an der Reinhaltung und Schönheit 
der Haut gelegen, und einen äußerſt lieblichen Geruch erweckt, des Verſuches werth, um ſo mehr, 
als der Preis äußerſt billig geſtellt. Die Erfinderin, welche aus eigener Erfahrung weiß, wie 
herrlich dieſes Mittel iſt! — empfiehlt es namentlich der ſäͤmmtlichen geehrten Damenwelt zum 
täglichen Gebrauch! — f 1 

Sind die 1000 Probe-Flacons vergriffen, alsdann wird die Lait virginal in Flaſchen grö⸗ 
ßeren Inhalts verkauft. 1 

Herr Kaufmann Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, ift mit dem Debit 
betraut. [754] 


Wandelt's Inſtitut für Pianofortefpiel 


im Einhorn am Neumärkl beginnt mit dem 1. Sept. einen neuen Kürſug. 


Zur Herbſtſaat 
chemiſch präp. Düngungs-Pulver 


aus der Fabrit Dom. Trebitſch und zu dem Fabrik⸗Prels für Rapps a 3 Atlr. pro Centner, 
Weizen & 2 Rtlr. und Roggen a 2 Rtlr., feit Jahren erprobt und bewährt, dem Guano unbe⸗ 
dingt vorzuziehen, indem dieſes Dünge⸗ Pulver den Bedürfniſſen jeder beſondern Feldfrucht 
angemeſſen zuſammengeſetzt iſt. 4 
Haupt⸗Depot für Schlefien 
bei Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42, 


[1670] 


’ 


[755] 


Reflektirende erfahren das Nähere 
ſtraße im Röhneltſchen Hotel bei der Be⸗ 


1413 
ſücht ein Ergagement als Geſellſchafterin blos 


[1267] Lehr- und Leſe verein 

. bei welchen ſich Bücher aus un⸗ 
ferer Bibliothek finden, werden dringend 
erſucht, dieſelben baldigſt dem Rabbiner Dr. 
Geiger zuzustellen. Nach Eingang ſämmtlicher 
Bücher wird die Bibliothek wieder regelmäßig 
geöffnet. ei 


503] Dienſtag, den“ 19. Auguft Mittags 3 
Uhr, ſoll an der großen Wage auf dem Ringe 
altes Blei und Kupfer gegen gleich baare Be 
zahlung Pie e verſteigert werden. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Lie! 


Auktion. 
Dienstag den 19. d. M. Vormittags 9 uhr 
ſollen im Auktionsgelaß alte Taſchenſtr. Nr. 3 
verſchiedene Nachlaß⸗ und Pfandſachen, beſtehend 
in Gold und Silber, Uhren, Möbeln, Haus⸗ 
gerätgen, Kleidungsſtücken ꝛc. und 1 Partie Bücher 
und Brochüren vermiſchten Inhalts meiſtbietend 
gegen gleich baare Zahlungs verſteigert werden. 
Neimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 20. d. M., Mittags 12 Uhr, 
ſoll auf dem Zwingerplatz 1 Reiſewagen mit 
Patentfedern, dergl. Achſen, halb, und ganz zu 
decken, mit Gewehrkaſten und andern Bequem⸗ 
lichkeiten verſehen, verſteigert werden. 

116673 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


4 Liebichs Garten. 


zung Mittwoch den 20. Auguſt, 
roßes Militär⸗Konzert 
vom Muſikchor des königl. 19. Inf.⸗Regmts., 
da Verhältniſſe wegen das gewöhnliche Freitags⸗ 
Konzert diesmal ausfällt. 
Anfang 6 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


740) Bekanntmachung. 
„Der a Georginen⸗ Verein“ 
bält feine Jahres-⸗Verſammlung 
Mittwoch den 12. September 
im Knappeſchen Saale zu Fürſtenſtein. 
Mittags von 3 bis 7 Uhr: 


Konzert des Freiburger Muſtkchors. 


Wir finden uns veranlaßt, unſeren dem Herrn 
Hermann Berlin aus Breslau gegebenen 
Auftrag, Beſtellungen für uns in Empfang zu 
nehmen, hiermit zurückzunehmen. Dagegen wird 
unſer Reiſender, Herr Fincke, dieſen Herbſt die 
Provinz Schleſien bereiſen und Aufträge für 
uns in in Empfang nehmen. 1 

Magdeburg, den 1. Auguſt 1851. 0 

1532] F. A. Koehler und Comp. 


1324] Ein praktiſch wie theoretiſch gebildeter 
ekonom, in geſetzten Jahren und verheira⸗ 
thet, der in mehreren Provinzen Güter bewirth 
ſchaftet, ſucht ſofort als Inſpektor oder Admini⸗ 
firator unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stel. 


lung., Portofreie Adreſſen unter A. P. übernimmt 


und befördert Heer Liedecke in Breslau, Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28. 

Eine Dame, welche in einem Putzgeſchäft 
den Poſten als Directriee überneh⸗ 
men will, wird geſucht. Nähere Auskunft 


auf portofreie Anfrage bei 


Sophie Franzke in Liegnig. 


436 


1658] Ein auch . muſikaliſcher Haus- 
lehrer wünſcht in Breslau eine Stelle oder 
mehrſtündige ge ee Näheres 
bei Herrn Dr. M. A. Levy, Tauenzienſtr. 10. 

1565] Ein gebildeter junger Mann mit gu⸗ 
A Senger ſucht unter ſehr beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen eine Stelle als Commis in einer De 
tailhandlung, oder wünſcht mit ſchriſtlichen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt zu werden. Portofreie Adreſ— 
fen unter E. W. übernimmt und befördert Herr 


Liedecke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


[1644] Es wird in einer Zuckerſtederei mit 
Dampf ein geübter Siedemeiſter, der polniſch 


ſpricht, geſucht. 


Näheres bei Johann Ludwig Böhm's Erben. 
Eine gebildete alleinſtehende Dame 


gegen freie Station. Adreſſen unter L. M. wer» 


den poste restante Breslau erbeten. 


een ban 
[742] Einen tüchtigen Apothekergehülfen 
und mehrere verkäufliche Apotheken weiſet 5 
Walpert in Charlottenbrunn. 
0 Kat ‚Romptoirftelle, 

Auf dem Komptoir eines Fabrifgeicäfts fin. 
det ein gut empfohlener Kommis Stellung durch 
das Komptoir von Senn 

Klemens Wornecke in Braunfüneig. 


[1669] Für 2 Knaben auf dem Lande 
wird ein Erzieher geſucht. Darauf 
Taſchen⸗ 


ſitzerin. 


“te 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


1440 


e ] Ein junger, nicht unbemittelter Kaufe 
mann in Breslau, circa 30 Jaht alt, dem es 


an Damenbekanntſchaft mangelt, ſucht auf die 


ſem Wege eine Lebengefährkin. Mädchen (ka⸗ 
tholiſch! mit einem disponiblen Vermögen von 
2— 3000 Thalern, häuslich gebildet und von 
ſolidem 0 en We werden, unter Zuſicherung 
der ſtrengſten Verſchwiegenheit erſucht, ihre 
Adreſſen gefälligſt poste restante Breslau unter 
der Chiffre V. W. abzugeben. 


[745] Zwei Gymnaſiaſten finden bei einer 
ſtillen Familie Quartier und billige Beköſti⸗ 
gung, und iſt das Nähere ſofort zu erfah⸗ 
ren auf portofreie Briefe J. P. poste re- 
stante Breslau. 


699 3 
1 Samen⸗Verkauf. 

Die herzogliche Amtsverwaltung zu Woits⸗ 
dorf bei Bernſtadt (Kreis Oels) hat verſchiedene 
Sorten Winter⸗Getreide von diesjähriger Ernte 
zu Samen abzulaſſen, als: { 

„ Barth oder Grannen⸗ Braunſchweiger 
Weizen; 

Jeruſalemer, überſeeiſchen und böhmi⸗ 
[hen Stauden -Roggen. 

Die Qualität iſt vorzüglich, und von letztern 
— Sorten Roggen ſchon mehrjährig be⸗ 
annt. e 

Die Preiſe find nach Verhältniß des in An 


wendung zu nehmenden Samen⸗Einfalls pro 


Morgen mit den kurrenten Marktpreiſen in 
Breslau übereinſtimmend. 

Beſtellungen werden bis zum 1. September 
franko erwartet. 


Woitsdorf, den 15. Auguſt 1851. 
; Minor. 


[696] Eine, vor einigen Jahren neu ‚erbaute, 
amerik. Dauermehl⸗Mühle 
mit franzöſiſchen Steinen, 
verſehen mit hinlänglichem Waſſer, nebſt dazu 
gehörenden, im beſten Bauſtande ſich befinden⸗ 
den Gebäuden, umgegen mit Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Garten, und dazu gehörender einer Huſe 
gutes Ackerland, iſt wegen entfernten Wohnort 
des Beſitzers zu einem billigen Preiſe und un⸗ 
ter ſehr angemeſſenen Bedingungen baldigſt zu 

verkaufen. . 

Dieſe Beſitzung iſt in der Nähe von drei 
Städten an der böhmiſchen Grenze in einem 
proben Dorfe des been Rieſengebirges ge⸗ 
egen und erfreut ſich einer bedeutenden Kund⸗ 
ſchaft. Der Acker iſt gegenwärtig für 100 Thlr. 
jährlich vermiethet. 

Ausführliche Auskunft ertheilt auf mündliche 
oder frankirte Anfragen jederzeit bereitwilligſt 


J. E. Baumert in Hirſchberg 


in Schleſien. 


us Die Milch 


des Dom. Neukirch iſt ſofort zu verpachten 
oder franko Breslau in die Keller zu liefern. 


[1668] Gute, trockene 


Waſch Seife, 


a Pfd. 2% Sgr., 10 Pfd. für 22 Sgr., 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Str. 50, Ecke der Inkernſtr. 


% Drain⸗Röhren. 


Denjenigen, deren Wünſchen in Betreff der 
Drain⸗Röhren früher nicht entſprochen d 
konnte, erlaube ich mir mitzutheilen: daß jetzt 
in meinen Preßdachziegel⸗Fabriken zu Ruppers⸗ 
dorf bei Sfkrehlen und zu Schosnitz bei Kanth 
die Fabrikation der Röhren ſtark betrieben wird, 
daß jetzt Vorrath iſt, und daß Beſtellungen auf 
ſpätere Lieferungen angenommen und prompt 
ausgeführt werden. 

Ruppersdorf, am 15. Auguſt 1851. 

(gez.) Baron v. Sauerma. 


i Stier⸗Verkauf. 


Junge, ſprungfähige Bullen hat das Dom. 
Ruppersporf bei Strehlen zu verkaufen. 


[1646] Ein gut gehaltenes, ſehr richtig ſchie · 
ßendes Doppelgewehr ſteht bei Herrn Kaufmann 
Reichelt, Ecke des Tauenzien⸗Platzes, egen. 
über der Apotheke, zum baldigen Verkauf. 


1648] Ein brauner Jagdhund, an der Bruſt 
und Vorderfüßen weiß, auf dem Halsband der 
Name Somme, iſt verloren und erhält deſſen 
Wiederbringer eine Belohnung Riemerzeite 13. 


. —— a TE 
11643] Eine ächte engliſche Dogge, 1% 
Jahr alt, Hund, blutegelfarbig, iſt ſofort in 
Herrn Schulze's Hötel garni Nr. 6 und 7, früh 
bis 10 Uhr Morgens, durch drei Tage von heute 
ab, für den Preis von 5 Louisd'or zu verkaufen. 


[758] Der ehemalige Sommerſaal im Lie⸗ 
bich ſchen Garten iſt zum ſoſortigen Abbruch 
billig zu verkaufen. - 


für Geiſtes⸗ und 


7301. Privat: Seil- und Pflege⸗Auſtalt für Geiſtes⸗ und Ge: 
4 müthskranke zu Lindenhof bei Dresden. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Privat-Heil- und Pflege-Anftalt 
emüthskranke des Herrn Dr. Bräunlich, Lindenhof bei Dresden käuflich 


übernommen habe und ſolche in derſelben Art und Weiſe, wie mein Herr Vorgänger, fortführen 


werde. Mit einer ſorgfältigen ärztlichen Behandlung meiner Kranken wird 


n in jeder Bezie · 


hung angemeſſener Komfort verbunden fein, und bitte ich die reſp. Familien, ſo wie die Herren 
Kollegen, welche für die Folge mir Kranke zur Kur und Pflege anvertrauen wollen, die betref- 
fenden Anmeldungen von jetzt an bei mir, dem Unterzeichneten, zu bewerkſtelligen. 
Privat: Heil» und Pflege⸗Anſtalt für Geiſtes⸗ und Gemüthskranke e 
Lindenhof bei Dresden, den 15. Auguſt 1851. 
Dr. med. Heinrich Matthige, Direktor der Anſtalt. 


116571 


Kloſterſtraße 82, erſte Etage, 


iſt eine Wohnung nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen — mit oder Stallung u. Wagenremiſe. 


1135 


Packete Nr. 1, 3 Rihlr. 1d 


. | Das echt perſiſche 
Inſekten und Ungeziefer tödtende Pulver, 


acket 10 Sgr. und 6 Sgr., 
2, 1 Rthlr. 24 Sgr. 15 wieder vorräthig bei 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


von Engliſcher Saat Weizen 185 ler Ernte, 


welcher ſowohl an Körnern, wie an Stroh den doppelten Ertrag gegen inländiſchen Weizen lie- 
fert, verkauft das Dominium Marſchwitz bei D.⸗Liſſa pr. Scheffel 12 vier Thlr. pr. Ctr. 


a Reines gutes Knochen⸗Mehl 


von guten Fleiſchknochen, iſt noch zu haben bei M. Rochefort u. Comp., Mäntlerſtr. 16. 
——:: — . ̃⅛˙76,:—Ü2nt. ’‚˖˙ Be N en 


[1660] Der Hausknecht Joſeph Roß, aus 
Nimkau gebürtig, iſt aus meinen Dienſten ent 
laſſen. Breslau, den 17. Auguſt 1851. 

Theodor Liebich. 


en Möbel⸗Fuhrwerk. 


Am 24. Auguſt fährt ein groß 

leer von Breslau nach an e wagen 
dungen von dergleichen Fracht übernimmt bis 
23. Auguſt Herr Liedecke, Stockgaſſe 28. 
[1666] Zu auffallend billigen Preiſen ſtehen 
am Neumarkt Nr. 7 im Haufe par terre ein 
kirſchbaumner Kleiderſchrank, 1 Tiſch, 1 Schlaf⸗ 
ſopha und diverſe Spiegel in Goldrahmen zum 
Verkauf. 


Inländ. Schweizer⸗Käſe 


ir ganzen Broten a4 Sgr. pr. Pfd., ausge⸗ 
ſchn 


tten à 4½ Sgr. pr. Pfd., hat erhalten: 
11649]. Ibert Sabi, Karleſte, Me. 22. 
Eine edel gezüchtete Mecklenburger 


hellbraune Stute, 7 Jahre alt, kom⸗ 
plett geritten, fehlerfrei, ſteht zu ver⸗ 
kaufen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 

[1659] 


[1655] Veränderungshalber iſt ein halb⸗ 
gedeckter Wagen auf Druckfedern billig zu 
verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 60. 


1539] Karlsſtraße Nr. 49 j 
iſt eine Heine Wohnung in der erſten Etage 
für den ſeſten Preis von 45 Thlrn. zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. 
Näheres Schweidnitzerſtr. Nr. 11, 
1538] Karisſtraße Nr. 48 
iſt die te Etage, r aus 5 Piecen nebſt 
aus ehör zu vermiethen und Michaelis zu be. 
iehen. 
- Näheres Schweidnitzerſtr. Nr. 11, im Comtoir. 
— — — —  __ 
1598] Eine freundliche Stube nebſt Kammer 
und Gartenbeſuch, für einzelne Perſonen, iſt zu 
N Nitolai-Borftadt, Kleine Holzgaſſe 
r. 4. 


im Comtoir. 


[1368] Zu vermiethen 

und Michaelis zu beziehen iſt Wallſtraße oder 
Exerzierplatz Nr. 8 die erſte Etage von 9 
Zimmern und 2 Kabinets, nebſt Wagen⸗Remiſe, 
Stallung für 4 bis 5 Pferde, Bodenkammer 
und Keller. Näheres daſelbſt im hohen Parterre. 


ber Eine möblirte Stube 
iſt zu vermiethen Matthiasſtraße Nr. 3, in der 
goldnen Krone. 


222 N ee ar 
11655] Ohlauerſir. Nr. 7; 
0 eine moͤblirte 1 e boch, 


Neue Taſchenſtraße Nr. 6 b. 
iſt zu Michaelis zu — in ber 2. Etage 
eine Wohnung von 3 Zimmern, 1 Kabinet, 
Kochſtube mit Entree und Beigelaß. 
Das Nähere par terre, die zweite Thür 
rechts. 1662 


1 ‚Seerabentifte von Zettlitz Hötel. 

3 Rabenau aus fi 

v. Wengerska. Mae en Nee gend wi 
Magdeburg. Partik. Dobrysz aus Warſchau. 
Parkik. Grundt aus Potsdam. Partik. Riverot 
aus Amerika. Partik. Hüter und Herr Ram⸗ 
melsberg aus Berlin. 
Bernsdorf. \ 


16. u. 17. Aug. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 u 
Luftdruck bei oe 277910 277899, 278,27“ 


Luftwärme ＋ 14% 7 13,0 + 21,0 
Thaupunkt + 1180 + 10,50 + 10,17 
Dunſtſättigung 82 pCt. Sz pct. 43 pCt. 
Wind W 920 W 
Wetter heiter wolkig wolkig 
Wärme der Oder + 16,8 


17. und 18. Aug. Abd. 10 u. Mrg. EN. Nchm. 2 u. 


Luftdruck b. 00 2747.75 277,39 9 7693 
Luftwärme + 16,2. + 155 + 134 
Thaupunkt' + 12,22 + 12,70 + 13,40 
Dunſtſättigung 73 pCt. 80 pCt. 100 pCt. 
Wind SW NW N 
Wetter m. heiter überwölkt bedeckt 
Wärme der Oder + 17,0 


Börſenberichte. 
Breslau, 18. Auguſt. Geld, und 5 ich: 4» 
Dukaten 95% Br. 


5 1 ini 855 
1 ohne Bana a 
lige Kae che Bank-Billets 94%, Br. 
Scheine 3% 
27 Breslauer 
41 1024 Cl. 


Stadt. Obligationen 4% 


3% 96 ½ Gl., neuc ſchleſi 
94 Gl. Rentendricfe 100 , G6 
niſche Partial⸗Obligationen a 300 Fl. 4% 


leihe 5% 1074, Br. Neue Preuß. Anleihe 44% 109% Br. 
894 Br. Scehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 
99% Gl. 2 
El. Breslauer Gerechtigkeits Obligationen 2% 7 
jener Plandbrieſe 4% 103 Gl., neue 34% 23% Gl. 
fandbriefe 4% 103% Gl., Lit. k. 
lte volniſche Pfandbrieſe 4% 95 Gl, neue 95 Gl. 


Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Friedrichsd or 113% Br. Laouisd'or 
Banknoten 86 Br. Freiwil⸗ 
Staats ⸗Schuld⸗ 
Preußiſche Bank⸗Anthelle 
Breslauer Kämmerti - Obligationen 
Großberzoglich Po⸗ 

Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 K. 
103% Gl., 2 
1 

Polniſche Schatz Obligationen 4% 84 


Oeſterreichiſche 


Gl. Polniſche Anleihe 1835 & 500 Fl. — olniſche Anleihe dito a 200 Fl. — 

Kurheſſiſche Prämienccheine a 40 Nel en Basilhe Looſe a 35 Fl. — — Eilenbahn- 
Aktien: Breslau Schweibnig Fraburper 81% Br. Priorität x — — Obberſchleſiſche 
Lit. A. 3% J 136%, Br., Liu. B. 3% 1 123% Br. Lit, C. 4 — — Krakau - Ober. 
ſchlelſche 4% 81 Br. Priorität ag — — Niederſchleſiſc⸗Märk. 34% 93% Br., Priorität 
4% — — Priorität 5% Serie 1. und 1. — — Priorität 5 Serie I. _— 
Wilhelmebahn (Koſel⸗Oderberger) 4% — Neiſſe Brieger 4% 56% Br. Koln ⸗Min⸗ 


dener 34% Priorität 5% 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 4% 887 Br. 
Courſe. Amſterdam 2 Monat 141% Gl. 
Gl. London 3 Monat 6. 20% Br., k. 
Augsburg 2 Monat — — Wien 2 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (©. Friedrich) in Breslau. 


II. miss. 


105% Br. Sächſiſch - Schleſiſche 4% — — 


Poſen Stargard 37 — Wechſel⸗ 


N k. Sicht 150% Br., 2 Monat 149% 
icht — — 


s Monat — 
nat 99% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — — 5 


Leipzig — — Paris 2 Monat — 
— Berlin k. Sicht 150% Br., 2 Me 


Herr v. Klintzing aus 


pe 


